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           FÜR FRIEDEN
          UND FREIHEIT
                  WELTWEIT!

Wo ist dieses Land nur hingekommen?
 Wenn der Verstand still steht, 
wenn jedes Mitgefühl aus den Men-
schen weicht, dann ist es an der Zeit, 
Tacheles zu reden: Wann werden wir 
uns die Ungeheuerlichkeiten, die in 
diesem Land zur Normalität gewor-
den sind, nicht mehr gefallen lassen? 
Die Regierung hat die Orientierung 
komplett verloren und lässt ihre Nar-
ren frei herumlaufen, egal zu welchen 
menschenverachtenden Aussagen 
sie fähig sind. Keiner pfeift sie zu-
rück und niemand schämt sich für 
sie. An die Kriegsrhetorik der Herren 
Kiesewetter und Hofreiter, an die 
peinlichen Auftritte von Frau Strack-  
Zimmermann oder Annalena Baer-
bock, an die Kriegssprüche von Boris 
Pistorius und seiner Militärs haben 
wir uns offensichtlich gewöhnt. 
Doch alles ist noch steigerungsfä-
hig. So darf General Neumann, Chef 
der deutschen Luftwaffe im „Tele-
graph“ verlauten lassen: Die deut-
sche Luftwaffe ist bereit, „heute 
Nacht zu kämpfen“. Deutschland 
werde „jeden Zentimeter“ des NA-
TO-Territoriums verteidigen. Sollte 
Russland es wagen, das westliche 

Bündnis anzugreifen, würden seine 
Streitkräfte verheerende Luftschlä-
ge starten. „Seine Streitkräfte“, be-
hauptet ein General, der wohl zu ger-
ne mal einen Krieg führen würde 
und dem man offensichtlich sagen 
müsste, wer sein Gehalt zahlt.

Neumann suggeriert erneut, dass 
die Russen die NATO angreifen wol-
len. Er erwähnt nicht die Provoka-
tionen der Ukraine mit Waffen des 
westlichen Bündnisses, nein, er un-
terstellt Russland einen Angriffs-
krieg auf Europa. Dieser General ist 
wie viele seiner Kollegen ein Maul-
held, vor Selbstüberschätzung trie-
fend, der keinerlei Skrupel hat, sei-
ne Soldaten in eine aussichtslose 
Schlacht zu schicken, deren Aus-
maß wir uns gar nicht vorstellen kön-
nen. Und er ist wohl der Typ Mensch, 
dem es scheißegal sein dürfte, wie 
viele junge Menschen dabei drauf-
gehen. Seine beiden Kinder werden 
vermutlich nicht dabei sein.

Aber es passt zum Vokabular der 
deutschen Kriegstreiber, angefan-
gen beim Kanzler, über den Kriegs-
minister bis zu den Generälen und 

den sogenannten „Militärexperten“ 
des deutschen Staatsfunks. So darf 
Marcus M. Keupp, Militärökonom und 
„Künstler“, der nie in der Bundeswehr 
diente, im ZDF vom Krieg berichten, 
unter Einspielung eines Videos, das 
einen ukrainischen Drohnenangriff 
auf einen russischen Lastwagen zeigt. 
Die Besatzung kann im letzten Mo-
ment das Fahrzeug fluchtartig verlas-
sen, was den „Experten zum Kom-
mentar veranlasst: „Lustig auch die 
Russen, die da gerade noch weglau-
fen, bevor die Drohne einschlägt.“

Menschenverachtung zeichnet 
Deutschlands Militärelite aus, wie 
unsere gesamte Politik. Tausende 
Menschen werden durch die unnöti-
ge Verlängerung des Ukraine- Krie ges 
geopfert. Aber der Westen ist ja dank-
bar, dass die Ukrainer als nützliche 
Idioten ihren Kopf hinhalten, wäh-
rend Deutschlands Führung sich alle 
Mühe gibt, Vertrauen auf der ganzen 
Welt zu verspielen.

Es reicht. Diese Regierung und 
die kriegswütigen Militärs arbeiten 
an der Vernichtung Deutschlands 
und das Volk sieht tatenlos zu.   

In diesem Magazin können  

Sie auch den aktuellen  

Unzensiert-Song anhören 

und herunterladen. 

Zu finden auf 

Seite 19.

www.unzensiert-allgaeu.de
https://t2m.io/mQR8oPJo
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Liebe Freundinnen und Freunde 
des Friedens, 

von Herzen danke ich Ihnen für 
Ihr Engagement zugunsten des 
Friedens und für Ihre Einladung, 
ein paar Worte an Sie richten zu 
dürfen. Sie stehen auf der Main-
brücke und zeigen, was Frieden 
bedeuten würde, zwei Uferseiten 
miteinander zu verbinden. Das ist 
die Demonstration Ihrer Wahrheit 
und dies ist das Gegenteil von dem, 
was wir heute Politik nennen. 

Wie bestückt man beide Ufer-
seiten mit schwerer Artillerie, mit 
Drohnen, dass wir gegeneinander 
kämpfen können? So wird nie Frie-
de werden. Aber es ist die Lehre 
dessen, der uns gerade regiert, 
wenn Herr Merz erklärt: Nur durch 
Stärke kann Frieden kommen. Ge-

nauso ist er niemals gekommen, 
in der gesamten Geschichte der 
Menschheit nicht. Wir haben Angst 
voreinander, das mag ja sein. Aber 
wenn wir die eigene Angst instru-
mentalisieren, jemandem noch 
mehr Angst zu machen, mit der Be-
hauptung, nur durch Abschreckung 
kommt Frieden, werden wir immer 
schrecklicher, abscheulicher, frie-
densunfähiger, dann brauchen wir 
die gesamten technischen Fort-
schritte. Die KI zum Drohnenbau-
en, wie die Ukraine es ja zeigt. Wir 
können noch besser kämpfen als 
die Russen womöglich. Wir können 
über Tausende von Kilometern ge-
zielt angreifen. Wir können besser 
als die Infanterie, jeden, der sich 
am Boden bewegt, vernichten. 
Wenn wir das alles können, machen 
und tatsächlich durchführen, sind 

wir siegreich. Sind wir die Großen, 
sind wir die Mächtigen. 

Dieser ganze Wahnsinn wird 
von Ihnen Gott sei Dank nicht ge-
glaubt. Sie treten dagegen an, mit 
Recht. Frieden kommt genau durch 
das Gegenteil, durch Verständi-
gung, durch aufeinander zugehen, 
zum Hören aufeinander, wovor 
denn der andere Angst hat, weil 
wir vor ihm Angst haben. Und wie 
tauschen wir uns so aus, dass die 
Angst nicht mehr nötig ist? So ei-
ne Szenerie habe ich deutlich in Er-
innerung. Helmut Schmidt sprach, 
im deutschen Fernsehen wurde 
es übertragen, mit Breschnev. Da-
mals erklärte der Russe, dass er 
Angst hat vor der Dislozierung 
[Verlagerung, Verschiebung oder 
räumliche Verteilung] der Per
shing-II-Raketen und Schmidt ant-
wortete: „Wir haben Angst vor eu-
ren Som-II-Raketen. Beide haben 
wir Angst voreinander.“ 

Was wäre gewesen damals, hät-
ten beide erklärt, wir hören mit dem 
Spuk auf, Angst zu verdrängen 
durch Angstausbreitung. Wir schau-
keln damit uns immer noch weiter 
höher in die Technik hinein und in 
die Verschlimmerung aller Waffen-
systeme, die wir haben. Wir finden 
zueinander als Menschen. Wir be-
drohen uns nicht mehr. Wir wissen, 
dass wir miteinander leben können 
und sollten. Dann haben wir Ver-
ständnis vor der Angst, die Russ-
land hat bei der NATO-Ostaus-
dehnung. Selbst Henry Kissinger 
hat sie von Anfang an einen schwe-
ren politischen Fehler genannt 
und das ist sie. 

Gehört die Ukraine in die NA-
TO? Davor kann ein Russe Angst 
haben. Auch das hat Helmut 
Schmidt später noch mal gesagt, 
wäre ich ein Russe und ich sähe, 
wie die NATO sich ausdehnt – von 
der Oder an die Weichsel, von der 
Weichsel an die Grenze Russlands 
– hätte ich Angst. Aber muss man 
Angst machen, um keine Angst 
selber haben zu sollen? Wir schau-
keln damit nur die Kriegsindustrie 
immer höher. Wir machen Geschäf-
te mit den Mordwaffen, die wir her-
stellen und wir kommen uns dabei 
noch großartig vor. Wir setzen Bun-
deswehroffiziere in den Schulen ein, 
um ihnen beizubringen, den Her-

„Irgendwann muss 
Schluss sein.“

  Der 20. Juni ist der Gedenktag 
für die Opfer von Krieg, Flucht und 
Vertreibung. Dr. Eugen Drewer-
mann schickte eine eindringliche 
Videobotschaft anlässlich der 
Friedens-Menschenkette über 
den Main.
  Drewermann greift das Bild 
der Brücke auf: Frieden bedeu-
tet, getrennte Ufer wieder zu 
verbinden. Die Politik der Ab-
schreckung durch Aufrüstung 
hat noch nie einen Krieg verhin-
dert. Militärische Überlegenheit 
fürt nicht zu Frieden, sondern nur 
das Zuhören, Verstehen und der 
Abbau von Angst.

Abbildung: Unzensiert
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anwachsenden, dass sie tüchtig 
sein können, auch als Mädchen. 
Du kannst doch Panzer fahren, du 
kannst ja Bomben ausklinken. Tja, 
so dürfen wir nicht weitermachen, 
wenn wir Menschen bleiben wol-
len. Wir kommen nur zum Frieden 
durch Vertrauen, das wir mitein-
ander austauschen. Das konnte 
unter Willy Brandt, einer der letz-
ten Friedensfreundlichen, dem 
Austausch zugeneigten Außen-
politiker Egon Bahr sagen: Wir 
können die ganze Politik ändern, 
aber nicht die Geographie. Es gibt 
Frieden nur mit Russland, niemals 
gegen Russland. 

Das wusste man und kann man 
heute genauso wissen, aber dann 
müssen wir es durchsetzen und 
deshalb bin ich dankbar, dass wir 
auf der Brücke stehen und sagen, 
wir wollen Brücken bauen. Wir las-
sen uns nicht mehr gegeneinander 
instrumentalisieren, militarisieren, 
technisieren, zu Mördern prägen, 
trainieren, umformen. Wir sind 
Menschen und das bleiben wir. 

Und dann glauben wir daran, 
dass auch der gegenüber uns 
nicht ermorden will, sondern mit 
uns leben möchte. Dann stehen 
wir nicht mehr in Machtkonkur-
renz gegeneinander, vor allem um 
Geld zu gewinnen und Geltung 
zu beanspruchen, sondern dann 
leben wir friedfertig im Verständ-
nis miteinander. Das sei unser Auf-
trag heute und dass Sie dafür ge-
radestehen, bin ich Ihnen dank-
bar. Wir werden so weitermachen, 
so gut wir irgend können. Ob wir 
dabei Einfluss gewinnen auf die 
uns Regierenden steht dahin, die 
wollen genau das Gegenteil. Sie 
behaupten, dass sie Macht haben 
eben, weil sie das so machen und 
anders kann man gar nicht han-
deln. Uns gegenüber zeigen sie 
gerade, dass sie völlig ohnmäch-
tig sind, weil wir ihnen kein einzi-
ges Wort als Wahrheit glauben. 
Sie müssen lügen, um eine Wahr-
heit durchzusetzen, von der wir 
möchten, dass sie nie sich selber 
als Realität aufführt. Irgendwann 
muss Schluss sein. 

Danke schön.  � 

https://www.youtube.com/watch?v=6v-
5sIAeAG7o

VON BEATE  
PFLIEGL-MOUSSAVIAN

 Liebe Friedensfreunde

Ich bin Pazifistin aus ganzem Her-
zen und glaube daran, dass fried-
liche Koexistenz der Menschen 
und Völker der einzige Weg ist, auf 
dem sich Freiheit, Zivilisation und 
Demokratie entwickeln können.

Ich denke, wir alle wissen, dass 
es immer nur „Wenige“ sind, die 
Kriege provozieren, beginnen und 
vorantreiben – egal wie sie diese 
Kriege nennen und unter welchen 
Schlagwörtern sie uns das Töten 
und Getötetwerden schmackhaft 
machen wollen. Es ging und geht 
immer um Profit und Macht, und 
niemals um Werte wie Freiheit, De-
mokratie und Menschenrechte.

Ich denke, es sind immer diese 
Wenigen, die mithilfe ihrer Hand-
langer (wie z. B. Politiker aller Cou-
leur) Militarisierung und Kriegseu-
phorie in die Gesellschaften der 
Menschen tragen und eben diese 
Menschen ihrer Macht- und Geld-
gier opfern. Und leider sind sie viel 
zu oft erfolgreich.

All diese Kriege um uns sind zu-
tiefst verabscheuenswert, men-

schenfeindlich und zerstörerisch. 
Und die Schauplätze dieser unge-
heuren Zerstörung verdichten 
sich nun mehr und mehr um uns, 
in Europa.

Einen dieser schrecklichen 
Kriege führt Israel mit Unterstüt-
zung der USA, aber eben auch 
Deutschlands, gegen das paläs
tinensische Volk, und das  Ziel 
scheint zu sein, dieses Volk zu ver-
nichten. Das ist unerträglich für 
jeden Menschen, egal welcher 
politischen Gruppe er angehört!

Dies ist ein Aufruf an euch alle, 
tätig zu werden, um Israels Geno-
zid am palästinensischen Volk zu 
stoppen und das unfassbare Leid 
der Zivilbevölkerung in Gaza zu 
beenden.

Wie können wir, als angeblich  
„aufgeklärte und wertegeleitete 
Deutsche“ zulassen, dass dieser 
unsägliche Vernichtungskrieg von 
unserer Regierung unterstützt 
wird? Durch Waffenlieferungen 
an Israel, durch Unterstützungs-
Abkommen verschiedenster Art, 
durch das Ignorieren der Tatsache, 
dass seit Dezember 2023 ein von 
Südafrika eingeleitetes Verfahren 
beim Internationalen Gerichtshof 
läuft bezüglich Israels grausamem 
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https://www.youtube.com/watch?v=6v5sIAeAG7o
https://www.youtube.com/watch?v=6v5sIAeAG7o
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Vorgehen gegen die palästinensi-
sche Bevölkerung in Gaza?

Die im Januar 2024 vom IGH 
an Israel gerichteten Maßnahmen 
zum Schutz der Zivilbevölkerung 
kann jeder selbst nachlesen und 
anhand der vielen Berichte aus 
Gaza für sich bewerten, ob Israel 
diese Aufforderungen auch nur 
im Ansatz umsetzt. Ich verweise 
hier auf das aktuelle Buch von 
Chris Hedges: „Eine angekündig-
te Katastrophe”, das die Lebens
situation der Menschen in Gaza 
beschreibt. Es ist der humanitäre 
Super-Gau, und es bricht mir das 
Herz.

Doch wieso widerspricht kaum 
jemand in Deutschland, wenn Is-
rael in fast allen Medien als „de-
mokratisches Bollwerk“ gegen die 
diktatorische muslimische Welt 
der Araber gelobt wird? Oder gar 
als Vertreter der sogenannten 
„westlichen Werte“ – gemeint sind 
wohl Freiheit und Demokratie – 
gefeiert wird? Das ist angesichts 
dessen, was dort in Gaza, und mitt-
lerweile auch im Libanon, täglich 
geschieht, nur als abscheulichste 
Doppelmoral zu bewerten und 
macht mich krank in seiner Ver-
werflichkeit.

Sicher, die Angst geht um in 
Deutschland. Denn die israelische 
Politik öffentlich zu kritisieren, wird 
heute automatisch gleichgesetzt 
mit „Antisemitismus“ und tatsäch-
lich auch strafrechtlich verfolgt. 
Und das ist durchaus auch einer 
der Gründe, warum so viele Men-

schen wegschauen und die Paläs-
tinenser ihrem grausamen Schick-
sal überlassen. Das Ganze ist eine 
humanitäre Katastrophe, geprägt 
von fanatischem Hass gegen ein 
ganzes Volk und in seiner Mitleid-
losigkeit für mein Empfinden mons
trös.

Dass wir als Bürger des so hoch-
gelobten „Werte-Deutschlands“ 
tatsächlich zu diesen Gräueltaten 
schweigen, ist mehr als nur bedenk-
lich und wirft für mich viele Fragen 
auf, unter anderem, wie es um un-
sere so wertvolle Meinungsfreiheit 
wirklich bestellt ist? Und wie weit 
unser Humanismus und unsere 
Empathie für andere Menschen 
noch reichen?

 Doch die wichtigste Frage, die 
sich mir stellt, ist: Was taugen un-
sere sogenannten Werte wirklich? 
Sind das nur Sprechblasen, die 
sofort zerplatzen, wenn es unbe-
quem wird, sie zu verteidigen?

Bevor mir jetzt unterstellt wird, 
ich würde das „Existenzrecht des 
Staates Israel“ leugnen, möchte 
ich dem von vornherein wider-
sprechen. Ich bin Deutsche und 
kenne die deutsche Geschichte 
und das schreckliche Verbrechen, 
das in Deutschland während der 
Nazizeit den Juden angetan wur-
de. Dennoch fordere ich in die-
sem seit 1946 bestehenden Kon-
flikt eine friedliche Lösung, die 
das Ziel hat, beiden Völkern ge-
recht zu werden.

Ich bitte alle, die diese Gedan-
ken und meine Empörung über 

Meine
Postkartenaktion:
Es gibt zwei Postkarten, vorge-
druckt mit der Anschrift von 
Kanzler Friedrich Merz und 
Verteidigungsminister Boris 
Pistorius. Unterschreiben, fran-
kieren, abschicken. Wer diese 
Karten in seinem Umfeld ver-
teilen will, kann sich gerne bei 
mir melden: 

Beate Pfliegl-Moussavian: 
Mail: beatepfliegl@gmail.com

diesen schrecklichen Krieg teilen: 
Schließt euch meiner Postkarten-
Aktion an und zeigt unseren „Volks-
vertretern“, dass Ihr das Vorgehen 
Israels gegen das palästinensische 
Volk ablehnt.

Überfluten wir unsere Abge-
ordneten mit unserem Protest ge-
gen diesen Vernichtungskrieg und 
fordern von der deutschen Politik 
das öffentliche Eintreten für Völ-
kerrecht und UN-Menschenrechts-
konvention. Das kann viele Leben 
retten und damit retten wir auch 
unsere eigenen Seelen davor, an 
Gleichgültigkeit und Wertlosig-
keit zu zerbrechen.

Setzen wir ein Zeichen, das nicht 
ignoriert werden kann: Wir sind 
die Vielen, wir sind diejenigen, die 
diese Politiker gewählt haben, da-
mit sie unsere Anliegen ernst neh-
men und umsetzen.  �  

Es ist 
erschütternd 

In ganz Deutschland lockt die 
Bundeswehr Jugendliche in Fe
rienprogramme, um sie früh an 
Krieg und Militär zu gewöhnen! In 
Kellmünz etwa richtet sich ein Fe-
rienprogramm der Bundeswehr 
an Kinder ab 6 Jahren. Ähnliche 
Veranstaltungen gibt es bundes-
weit, etwa Abenteuercamps des 
Bundeswehr-Sozialwerks oder 

Sommercamps an Standorten wie 
Baumholder, wo Jugendliche Uni-
form tragen, Orientierungsläufe 
absolvieren oder Panzerfahrten 
miterleben.

Von Bayern bis Rheinland-Pfalz: 
Jugendliche werden in Zeltlagern, 
Sport- und Teamübungen an mili-
tärische Strukturen herangeführt 
– oft verbunden mit unterschwel-
liger Werbung für eine „kriegstüch-
tige“ Bundeswehr.

Das verstößt massiv gegen den 
Beutelsbacher Konsens: kein Über-
wältigungsverbot, keine einseitige 

Indoktrination! Statt Frieden zu 
lehren, normalisiert man Gewalt. 
Verteidigungsminister Pistorius 
scheint das nicht zu stören – wir 
sagen: Schluss damit! Kinder 
und Jugendliche sind keine Re-
kruten!

Protestiert mit uns für echte 
Friedensbildung.

dieBasis steht für konsequen-
ten FRIEDEN mit allen Völkern – 
lasst uns gemeinsam die Rechte 
unserer Kinder verteidigen!

https://t.me/dieBasisbewegt/2318

https://t.me/dieBasisbewegt/2318
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VON HERBERT MAYER

  Seit dem 28. Februar 2026 
herrscht der Krieg im Nahen Os-
ten zwischen dem Iran, Israel und 
den USA, unter Einbeziehung der 
amerikanischen Stützpunkte in 
den Golf-Anrainerstaaten. Nach 
wenigen Feuerpausen und vielen 
Drohungen auf beiden Seiten un-
terzeichneten am 17. Juni 2026 die 
USA und der Iran eine Absichtser-
klärung, den Krieg zu beenden. 
Israel als Verbündeter der USA 
und für viele Anheizer dieses Kon-
flikts, war am Zustandekommen 
dieser Vereinbarung nicht beteiligt 
und legte auch sofort Widerspruch 
ein, denn im Papier steht ausdrück-
lich, dass auch die Bombardierung 
des Libanon ein Ende finden müs-
se. Entsprechend harsch und ent-
täuscht fielen die israelischen Re-
aktionen und das Unverständnis 
über Trump aus. Dessen zum x-ten 
Mal vollzogene Kehrtwende stößt 
auch vielen Israelfreunden im Wes-
ten sauer auf.

Man sollte sich über den kleins-
ten Fortschritt hin zum Frieden 
freuen. Helmut Schmidt würde sa-
gen: „Lieber 100 Stunden umsonst 
verhandeln, als eine Minute schie-
ßen.“ Doch viele Anzeichen spre-
chen dafür, dass diese ohnehin va-
gen Inhalte der Absichtserklärung 
zerredet und zerbombt werden. 
Israel torpediert das Abkommen 
und greift weiter den Libanon an, 
wenn auch weniger intensiv. Von 

Frieden oder gar Rückzug kann 
nicht die Rede sein. Trump wetterte 
in seiner gewohnten Rhetorik wei-
ter gegen den Iran, allen Gesprächs
ankündigungen zum Trotz. Man 
wäre ihm dankbar, dächte er ernst-
haft an die vielen Opfer, die Zer-
störung und das Leid, und wäre 
das seine Motivation, den Krieg zu 
beenden. Doch er sitzt zwischen 
den Stühlen. Auf der einen Seite 
Netanjahu und die Zionisten im 
Weißen Haus und auf der anderen 
der Verlust seiner Zustimmungs-
werte im amerikanischen Volk. Aber 
zumindest sollte verhandelt werden.

Doch noch während diese Zei-
len entstehen, ist von Verhandlun-
gen oder sogar einem Ende des 
Konflikts nichts mehr zu sehen. 
Der Iran beherrscht die Straße von 
Hormus und bestimmt die Bedin-
gungen. Schiffe, die dies missach-
ten, wurden mit Drohnen angegrif-
fen. Die USA antworten mit einem 
Bombenteppich auf Ölanlagen 
und der Iran nimmt wieder ameri-
kanische Militäreinrichtungen in 
der Region ins Visier und zerstört 
sie weitestgehend. Beide Seiten 
erklären die Verhandlungen für 
gescheitert, ehe sie begonnen ha-
ben, was ganz im Sinne von Israel 
sein dürfte.

Die Details des Abkommens 
kann man durchaus unterschied-
lich werten, aber die Frage ist doch, 
warum Trump dieses Dokument 
unterzeichnet hat, wenn er nie vor-
hatte, ernsthafte Gespräche mit 

dem Iran zu führen? Dass Trump 
für diesen Krieg in hohem Maße 
mitverantwortlich ist, ist das Eine, 
andererseits war er jetzt offensicht-
lich bereit, einzulenken. Ob die USA 
am Ende ihrer militärischen Mög-
lichkeiten angekommen sind oder 
selbst die US-amerikanische Wirt-
schaft zu kollabieren drohte, oder 
den Amis schlichtweg das alles zu 
teuer wurde – ganz abgesehen vom 
Verlust vieler US-Soldaten, die der 
amerikanischen Bevölkerung nicht 
mehr zu erklären sind – das alles 
tritt dann in den Hintergrund, wenn 
am Ende des Tages ein „Frieden“ 
herrscht, der von allen mitgetragen 
wird. Dieses Ziel wäre auch in der 
Ukraine längst erreichbar, würde 
sich unsere Regierung bemühen, 
mit Russland Frieden zu schließen.

Doch hier wie dort sind im Hin-
tergrund Kriegstreiber am Werk. 
Und so ist es nur konsequent, wenn 
sich der Iran nicht erneut über den 
Tisch ziehen lassen will.  

Somit ist die Hoffnung auf eine 
baldige Beendigung des Konflikts 
schnell verflogen. Das dürfte Ne-
tanjahu entgegenkommen und 
Trump wird sich möglicherweise 
nicht aus dessen Fängen befreien 
können. Die einflussreiche Israel-
Lobby in den USA nimmt ein Ein-
knicken Trumps nicht so ohne wei-
teres hin. Bereits am 10. Juli spre-
chen beide Seiten vom Ende des 
Waffenstillstands. Trump nennt die 
Iraner „Abschaum“ und hinter den 
Kulissen einigen sich Israel und die 
USA auf weitere massive Angriffe 
auf Teheran. 

Das Abkommen von Versailles 
bezeichneten viele als Kapitula
tionsurkunde seitens der USA und 
damit indirekt auch Israels. Trump 
sieht das naturgenäß anders. Aber 
nichts kann darüber hinwegtäu-
schen, dass der Iran die Gangart be-
stimmt. Ziehen die USA den Kür-
zeren, wird Israel mit in den Ab-
wärtsstrudel gerissen. 

Und Europa? So oder so zahlen 
die Europäer die Zeche und ganz 
besonders Deutschland. Energie
politisch hoffnungslos an die USA 
gefesselt, geopolitisch bedeutungs-
los. Niemandem in der Regierung 
Merz traut man wirklich eine ernst-
zunehmende Stimme zu. Aber das 
wissen wir nicht erst seit heute. � 

Verhandlungen ohne 
Aussicht auf Erfolg
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  Diese Denkschrift wurde von 
einer Ulmer Aktionsgruppe erstellt, 
die sich aufgrund der Corona-Maß
nahmen gebildet hat. Sie richtet 
sich an kommunale Entschei-
dungsträger und wurde zahlrei-
chen Bürgermeistern und Gemein-
deräten der Region zugestellt. Der 
Text kann als Grundlage für eigene 
Aktionen verwendet werden.

Nachdem auch in Massenmedien 
die Inhalte der Protokolle des Ro-
bert Koch-Instituts (RKI) längst 
schon thematisiert wurden [1], re-
gen wir hiermit an, dass auch die 
Verantwortungsträger der kommu-
nalen Ebene auf das, was den Men-
schen angetan wurde, einen kriti-
schen Rückblick werfen – insbe-
sondere auf die Frage, ob es mit 
unserem Grundgesetz vereinbar 
gewesen ist, die damaligen Coro-
na-Verfügungen der Landesregie-
rungen unhinterfragt umzusetzen.

Belastbare Daten und Fakten 
machen eine kritische Bewertung 
der Verfügungen und Maßnahmen 
wärend der Corona-Zeit erforder-
lich.

I.  RKI-Protokolle
Es ist zweifelsfrei erwiesen, dass 
die Wissenschaftler beim RKI nur 
unter politischem Druck den Wei-
sungen der Bundesregierung ge-

folgt sind. Es gab keine medizini-
sche Evidenz zum Tragen der Mas
ken, für Lockdowns, 2G/3G-Regeln, 
zum Testen und für eine einrich-
tungsbezogene Impfpflicht. Durch 
eine inzwischen vorliegende Gra-
fik des RKI [2] ist jetzt offenkun-
dig, dass das Infektionsgeschehen 
bereits in der 11. KW 2020 (9.–15. 3.
2020) rückläufig war und es keiner 
besonderen Schutzmaßnahmen 
mehr bedurft hätte.

Vor diesem Hintergrund gab es 
keine Rechtfertigung, Schulkinder 
den Corona-Zwangsmaßnahmen 
(16. 3. 2020) zu unterwerfen. Da 
diese Maßnahmen gesundheits-
schädlich waren, wurden Kinder 
grundgesetzwidrig behandelt. Ob 
nicht sogar ein Akt von Folter statt-
gefunden hat, wird noch – auch 
auf internationaler Ebene – juris-
tisch bewertet werden.

Den vollständig entschwärzten 
RKI-Protokollen ist zu entnehmen, 
wie sehr die Wissenschaftler beim 
RKI unter Druck gesetzt wurden – 
seitens der handelnden Politiker 
Angela Merkel & Co., welche ihrer-
seits den „Vorgaben” einer demo-
kratisch nicht legitimierten Welt-
gesundheits-Organisation (WHO) 
geradezu „hündisch” zu nennen-
den Gehorsam geleistet haben.

Obendrein ist – nachweislich – 
zu Beginn dieser angeblichen, von 

der WHO willkürlich ausgerufenen 
„Pandemie” dem Präsidenten des 
RKI, Lothar Wieler, ein General 
(Herr Holtherm, Abt. 6, Bundesge-
sundheitsministerium) vorgesetzt 
worden [3], der eigens für diese 
Aufgaben installiert wurde, um die 
Weisungen des Bundesgesundheits-
ministers buchstäblich mit militäri-
scher Autorität „durchzusetzen”. 
Das geht aus den RKI-Protokollen 
zweifelsfrei hervor. [4]

Fazit: Alle Corona-Maßnahmen, 
die auch durch die kommunale 
Ebene durchgesetzt wurden, wa-
ren medizinisch nicht notwendig und 
waren deshalb zu keinem Zeitpunkt 
vom Grundgesetz gedeckt. Das Ar-
gument, „man hätte es damals ein-
fach nicht besser wissen können” 
kann für die Ebene der Landesre-
gierung und darüber nicht gelten. 
Es war ein Menschheitsverbrechen 
(“crime against humanity”) seitens 
der Landes- und Kommunalpoliti-
ker, sich der permanenten Panik-
mache durch die Staats- und die 
Konzernmedien zu beugen.

II.  Parlamentarische Untersu-
chungsausschüsse/Enquete-
Kommission des Bundestages
Bisher wurden auf Landesebene 
(Brandenburg, Sachsen, Thürin-
gen) parlamentarische Untersu-
chungsausschüsse eingerichtet, 
die die Aufgabe haben, die Vorgän-
ge während der Corona-Zeit zu klä-
ren.

Auf Bundesebene gibt es bis-
lang nur eine „Enquete-Kommissi-
on”. Es muss angenommen wer-
den, dass diejenigen, welche für die 
grundgesetzwidrigen Maßnahmen 
seinerzeit verantwortlich waren, 
kein Interesse daran haben, einen 
parlamentarischen Untersu-
chungsausschuss einzurichten. 
Denn im Unterschied zu einer En-
quete-Kommission sind bei einem 
Untersuchungsausschuss straf-
rechtliche Bewertungen möglich.

Am 15. 12. 2025 hat Ex-Bundes-
gesundheitsminister Jens Spahn 
vor der Enquete-Kommission des 
Bundestages Folgendes ausge- 
sagt:

Die COVID-Impfstoffe werden 
„bis heute im Markt gewisser-
maßen getestet” [5]. 

„Vereinbar 
mit der 
Menschen-
würde …?“
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Das deckt sich mit der Aussage 
im Protokoll des Corona-Krisensta-
bes beim RKI, wonach „Daten zur 
COVID-Injektion nur Post-Marke-
ting” [6] erhoben werden sollen.

„Es war nie Ziel, auch nicht 
der WHO, bei der Impfstof-
fentwicklung – dass es zu In-
fektionsschutz gegenüber 
Dritten kommt.”

Was bedeuten diese Aussagen 
unter juristischem Aspekt? Prof. 
Martin Schwab, Rechtswissen-
schaftler bei der Uni Bielefeld, hat 
sich dazu wie folgt geäußert: [7]

„1.  Den 2G-Regeln sowie den be-
reichsbezogenen Impfnachweis- 
oder Impfduldungspflichten fehl-
te jegliche rechtliche und medizini-
sche Grundlage. Und Jens Spahn 
als damals zuständiger Bundes-
gesundheitsminister wusste das. 
Alle Grundrechtseinschränkungen 
zum Nachteil von Menschen ohne 
COVID-Injektionen waren damit 
verfassungswidrig und insbeson-
dere nicht von einem wie auch im-
mer gearteten Einschätzungsspiel-
raum der Exekutive gedeckt. Denn 
wenn die Exekutive noch nicht ein-
mal das Ziel des Übertragungs-
schutzes verfolgte, durfte sie auch 
die Corona-Regeln nicht an der 
Hypothese eines solchen Über-
tragungsschutzes ausrichten.

2.  Die Impfaufklärung durch den 
Impfarzt war nur dann korrekt, wenn 
der Impfkandidat vorher darüber 
aufgeklärt wurde, dass es zu Sicher-
heit und Wirksamkeit keine validen 
klinischen Daten gibt, sondern, 
dass diese Daten im Nachgang 
erhoben werden müssen – im Klar-
text: Dass auch er, der einzelne 
Impfkandidat, erst an der Gene-
rierung der Daten zu Sicherheit 
und Wirksamkeit der Spritzen mit-
wirkt, dass er also mit dem Emp-
fang der Injektion Versuchskanin-
chen ist. Diese Aufklärung dürfte 
in den seltensten Fällen tatsäch-
lich geleistet worden sein.

3.  Sämtliche Komplikationen, wel-
che die COVID-Injektionen nach 
sich gezogen haben, wurden min-
destens von Jens Spahn von Be-

ginn an billigend in Kauf genom-
men. Das ist die juristische Defini-
tion für bedingten Vorsatz. Den Er
lass von 2G-Regeln hat Jens Spahn 
freilich den Länderregierungen 
und auf Bundesebene der Ampel-
Koalition überlassen. Es wird her-
auszuarbeiten sein, inwiefern Jens 
Spahn gleichwohl auch juristisch 
für die COVID-Impfschäden zur 
Verantwortung gezogen werden 
kann.“

III.  Beteiligung des Instituts für 
Qualität und Wirtschaftlichkeit 
(IQWIG)
Die Aufgabe des IQWIG ist, den 
Nutzen von Medikamenten und 
Therapien zu bewerten. Es wäre 
möglich gewesen, die Expertise 
dieses Instituts einzuholen, um 
etwaige Risiken der genbasierten 
„Impfung” herauszufinden. Wie 
inzwischen  bekannt ist, wurde 
dieses Institut mit dieser Frage-
stellung gar nicht beteiligt. Die 
Bevölkerung einer rechtsstaatli-
chen Demokratie hat den begrün-
deten Anspruch zu erfahren, wa
rum und unter welchen Umstän-
den die damaligen politischen Ent-
scheidungsträger von vornehe
rein auf die Expertise des IQWIG 
verzichtet haben.

IV.  Die höchst problematische 
Rolle des Paul-Ehrlich-Instituts 
(PEI)
Das PEI ist zuständig für die Zulas-
sung von Impfstoffen. Das PEI hat 
inzwischen folgende Nebenwir-
kungen der COVID-Injektion ver-
öffentlicht (PEI 2021):

→  Myo-/Perikarditis
→  Krampfanfall
→  Arrhythmie
→  Gesichtslähmung
→  Thrombozytopenie
→  Herpes Zoster
→  anaphylaktischer Schock
→  Enzephalitis
→  Multisystem-Entzündungs-
    Syndrom
→  Lungenembolie
→  tiefe Beinvenenthrombose
→  zerebraler Infarkt

In der Enquete-Kommission [8] 
wurden zwischenzeitlich auch die 
Aussagen der Vorsitzenden des 

Ethik-Rates, Frau Alena Buyx, un-
tersucht. [9] Auch bei ihren Aus-
sagen sind Zweifel an der Wissen-
schaftlichkeit angebracht.

Mögen diese Informationen für 
die örtliche kommunale Ebene 
dazu dienen, zukünftige „Vorga-
ben”, die „von oben” kommen, auf 
die Vereinbarkeit mit der Men-
schenwürde und unserem Grund-
gesetz hin kritisch zu überprüfen 
und beim geringsten Zweifel nicht 
auszuführen.                                          

[1]  https://www.schwaebische.de/politik/
corona-rki-files-protokolle-drosten-
spahn-das-wollte-die-regierung-deut-
schen-verheimlichen-2726483
https://www.schwaebische.de/politik/co-
rona-rki-protokolle-das-maerchen-von-
der-pandemie-der-ungeimpften-2730568 
https://www.schwaebische.de/politik/ro-
bert-koch-institut-gibt-weitgehend-ent-
schwaerzte-protokolle-frei-2569134 
https://www.schwaebische.de/politik/co-
rona-politik-rki-protokolle-robert-koch-
institut-nein-es-war-nicht-der-stand-
der-wissenschaf-2570246 

[2]  https://influenza.rki.de/wochenbe-
richte.aspx 
https://www.bitchute.com/video/fXzWt-
0ClAml0/ 

[3]  https://www.kma-online.de/aktuelles/
koepfe/detail/bundeswehrgeneral-
holtherm-uebernimmt-neue-bmg-abtei-
lung-a-42765 
https://philosophia-perennis.
com/2024/03/27/rki-files-steckt-der-
name-dieses-hohen-militaers-hinter-
den-schwarzen-balken/ 

[4]  https://www.welt.de/politik/deutsch-
land/article255766208/Weisungsgebun-
den-an-die-Politik-Lothar-Wieler-
mahnt-RKI-Reform-an.html 
https://rki-transparenzbericht.de/  

[5]  https://haintz.media/artikel/recht/
was-die-aussagen-von-jens-spahn-in-
der-enquete-kommission-rechtlich-be-
deuten/ 
https://transition-news.org/spahn-in-der-
corona-enquete-kommission-update-
luthe-droht-mit-strafanzeige 

[6]  https://www.youtube.com/watch?-
v=OeLbL-SIlfY  

[7]  https://tkp.at/2025/12/17/spahn-vor-
corona-enquete-wo-bleiben-die-konse-
quenzen/ 

[8]  https://multipolar-magazin.de/artikel/
corona-enquete-befangen 

[9]  https://www.youtube.com/watch?v=-
QyUm0Y0cO6I
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https://www.schwaebische.de/politik/corona-rki-files-protokolle-drosten-spahn-das-wollte-die-regierung-deutschen-verheimlichen-2726483
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https://philosophia-perennis.com/2024/03/27/rki-files-steckt-der-name-dieses-hohen-militaers-hinter-den-schwarzen-balken/
https://www.welt.de/politik/deutschland/article255766208/Weisungsgebunden-an-die-Politik-Lothar-Wieler-mahnt-RKI-Reform-an.html
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https://transition-news.org/spahn-in-der-corona-enquete-kommission-update-luthe-droht-mit-strafanzeige
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https://tkp.at/2025/12/17/spahn-vor-corona-enquete-wo-bleiben-die-konsequenzen/
https://tkp.at/2025/12/17/spahn-vor-corona-enquete-wo-bleiben-die-konsequenzen/
https://multipolar-magazin.de/artikel/corona-enquete-befangen
https://multipolar-magazin.de/artikel/corona-enquete-befangen
https://www.youtube.com/watch?v=QyUm0Y0cO6I
https://www.youtube.com/watch?v=QyUm0Y0cO6I
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  Imperien kommen und gehen, 
Völkerstämme verschwinden oder 
verändern sich. Im Europa der 
Frühzeit waren das beispielsweise 
die Kelten, Ostgoten, Vandalen, 
Burgunder und Etrusker. Das gro-
ße Imperium Romanum ging an 
seiner sprichwörtlichen spätrömi-
schen Dekadenz zugrunde, die 
einfallenden Goten besiegelten 
sein Ende. Das folgende Weströ-
mische Reich entwickelte sich im 
Laufe der nächsten Jahrhunderte 
zu einem Riesenreich, das fast 
1000 Jahre währte: das Heilige 
Römische Reich deutscher Nation 
(ca. 800 bis 1806). Ein Reich, in 
dem die Sonne nicht untergeht – 
ein Ausspruch, der seinem Herr-
scher Kaiser Karl V. (1500–1558) 
zugeschrieben wird.

Zu den bekannten Motiven der 
„Völkerwanderung“ kam im mittel-
alterlichen Europa zusätzlich – in 
den Jahrhunderten nach unserer 
christlichen Zeitrechnung, also 
1. und 2. Jahrtausend nach Christi 
Geburt – das Christentum. Da
her das Attribut „Heilige“ im Na-

men des neuen großen europäi-
schen Reiches, das sich in der Tra-
dition des römischen Großreiches 
sah, aber die christliche, zunächst 
noch katholische, Religion quasi 
als Staatsreligion führte und eine 
deutsche Nationalität erstmals be-
nannte.

Die Christianisierung, auch 
Zwangschristianisierung, und Mis-
sionierung erfolgte auf verschie-
denen Wegen und über Jahrhun-
derte hinweg. Namen wie Patrick 
von Irland (5. Jh.) und Bonifatius 
aus England (6. Jh.) sind Beispiele 
für bekannte christliche Missiona-
re, die Heiligenstatus erlangten. 
Darüber hinaus beschlossen auch 
Herrscher, sich taufen zu lassen 
und damit ein Beispiel für ihre Un-
tertanen zu geben. Als Deckman-
tel für die Kolonialisierung der 
neuen Welt diente die Missionie-
rung ebenfalls, während es um 
knallharte wirtschaftliche Interes-
sen ging, die hier bemäntelt wer-
den sollten. Wer kennt die Zahl 
der Toten beispielsweise auf dem 
amerikanischen Kontinent?

Während in den Jahrhunderten 
nach Christi Geburt die christli-
che Religion sich hauptsächlich in 
Europa verbreitete, gab es das 
Judentum bereits seit mehr als 
3000 Jahren zuvor im Nahen Os-
ten (heute Israel und Palästina). 
Es ist die älteste monotheistische 
Religion. Der Islam entstand in der 
ersten Hälfte des 7. Jh. n. Chr. auf 
der Arabischen Halbinsel (heute 
überwiegend Saudi Arabien).

Jerusalem ist diesen drei Welt-
religionen heilig und war entspre-
chend von Anbeginn umkämpft. 
1095 rief Papst Urban II. zur be-
waffneten Pilgerfahrt nach Jeru-
salem auf, das ist der Beginn der 
später sogenannten Kreuzfahrten 
oder Kreuzzüge. Europäische Ade-
lige, Ritterorden, aber auch Bür-
ger und sogar Kinder beteiligten 
sich an diesen religiös motivierten 
Feldzügen, denn sie versprachen 
Vergebung der Sünden, hohes 
Ansehen und Reichtum. Die Zahl 
der Toten ist aufgrund fehlender 
Quellen nicht bekannt, sondern 
wird geschätzt. Die Opferzahlen 
der militärischen Schlachten wa-
ren wohl „nur“ im vier- bis fünf-
stelligen Bereich, jedoch aufgrund 
der Rahmenbedingungen – Reise, 
Krankheiten, Überfälle und Ähnli-

Völkerwanderung – 
„bunt, vielfältig  
und blutig“ –
Eine historische  
Betrachtung, 
Teil II

VON MARTINA LAABE

Lest die Geschichte und seht
In wilder Flucht – die unbesieglichen Heere.
Allenthalben stürzen unzerstörbare Festungen ein und
Wenn die auslaufende Armada unzählbar war
Die zurückkehrenden Schiffe
Waren zählbar.

So stand eines Tages ein Mann auf dem unbesteigbaren Berg
Und ein Schiff erreichte das Ende des
Unendlichen Meeres.                                             (B. Brecht, Lob des Zweifels)

Abbildung: Gordon Johnson/Pixabay
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ches – durchaus in Millionenhöhe. 
Die Grausamkeiten auf allen Sei-
ten sind in zahlreichen Bild- und 
Textquellen dargestellt. Von christ-
licher Nächstenliebe oder dem 
Gewaltverzicht der Bergpredigt 
war da kaum die Rede. Mit der Er-
oberung Konstantinopels 1453 
durch die Osmanen endeten die 
Kreuzzüge und das Oströmische, 
das Byzantinische Reich.

Doch nicht nur der Nahe Os-
ten war Ziel der christlichen Krie-
ger, auch der europäische Nord
osten. Im 14. Jh. „missionierte“ und 
eroberte der Deutsche Orden das 
Baltikum. Die typische norddeut-
sche Backsteingotik der Kirchen 
und Ordensburgen lässt den 
Machtanspruch noch heute erah-
nen. Einheimische Stämme wie 
die Prußen wurden assimiliert.

Der Islam begann seine Aus-
breitung unter dem Propheten 
Mohammed (ca. 570–632) nach 
622 mittels Eroberungen – „Heili-
ger Krieg“ – und Handel, zunächst 
über die Arabische Halbinsel, dann 
Richtung Westen über Ägypten 
und Nordafrika bis zur Eroberung 
der Iberischen Halbinsel durch 
arabische Truppen und nordafri-
kanische Berber. Das maurische 
Spanien – Al Andalus – existierte 
von 711 bis 1492, hier trafen Orient 
und Okzident aufeinander und 
beeinflussten sich wechselseitig. 
Die maurische Architektur bei-
spielsweise in Cordoba oder Gra-
nada begeistert Touristen noch 
heute. Die drei Religionen schei-
nen in weitgehender Toleranz ne-
beneinander existiert zu haben, 
wobei der Islam als Religion der 
Herrschenden die Regeln vorgab. 
Viele Christen konvertierten zum 
Islam. Eine fortschreitende Er-
oberung Westeuropas durch 
muslimische Araber wurde in der 
Schlacht von Tours und Poitiers 
732 aufgehalten durch fränkische 
Truppen mit Beteiligung von Lan-
gobarden, Sachsen und Friesen 
unter Karl Martell. Eine christlich 
geprägte Gegenbewegung, die 
Reconquista, breitete sich von 
Spaniens Norden bereits seit 722 
aus und eroberte schließlich 1492 
das Emirat von Granada und be-
endete die muslimische Herrschaft. 
Die Motive hierfür waren nicht aus-

schließlich, aber zunehmend reli-
giöser Natur, außerdem regionale 
Machtansprüche und die Abwehr 
von Fremdherrschaft. Hier galt: 
Vertreibung, Tötung oder Konver-
sion.

Im Osten hatte sich der Islam 
im Laufe der Jahrhunderte bis nach 
Indien, Westchina und über die 
Ozeane nach Ostafrika, die Küs-
tengebiete Südasiens, Südostasi-
ens und Südchinas verbreitet und 
sich dabei unter anderem auch vor-
mals christlich geprägte Regionen 
untertan gemacht.1 Der kulturelle 
Höhepunkt des sogenannten klas-
sischen Islam wird von der Mitte 
des 9. bis zur Mitte des 11. Jahrhun-
derts eingeordnet.2 Der Islam blieb 
wie die christliche Religion keines-
falls einheitlich. Die Völker, die sich 
ihm anschlossen, beeinflussten 
und überlagerten die ursprünglich 
arabische Tradition. Das christlich-
orthodoxe Oströmische Reich en-
dete 1453 unter dem Ansturm der 
Osmanen, türkische Muslime, die 
zwischen 1300 und 1922 ein Groß-
reich über Kleinasien, Südosteu-
ropa, den Nahen Osten und Nord
afrika bildeten. Im Osten Europas 
konnte der Islam sich auf dem Bal-
kan ausbreiten. Der weitere Vor-
marsch der Osmanen nach Mit-
teleuropa wurde jedoch 1529 
und 1683 vor Wien gestoppt.

Die rund 600 Jahre jüngere Re-
ligion verbreitete sich vergleichs-
weise schneller als das Christen-
tum. Beide machten sich auf, die 
Welt zu erobern – bis heute. Bunt 
und vielfältig? Gewiss, Völker-
stämme und Kontinente öffneten 
sich – freiwillig oder gezwunge-
nermaßen – den neuen monothe-
istischen Religionen, dabei gin-
gen alte Religionen und Riten un-
ter. Blutig? Auf jeden Fall! Heilige 
Kriege – Kreuzzüge und Koloniali-
sierung einerseits, Dschihad an-
dererseits – gegen Ungläubige bzw. 
Andersgläubige rechtfertigten und 
rechtfertigen teilweise heute noch 
jede Brutalität. Die 600 Jahre Zeit-
verzögerung scheinen hierbei ei-
ne Rolle zu spielen. Während das 
Christentum als weltweit größte 
Religionsgemeinschaft im globa-
len Norden auf dem Rückzug ist – 
Christen werden weltweit am meis-
ten verfolgt und diskriminiert –,3 

steigt die Zahl der Muslime insge-
samt und ihre geografische Ver-
breitung.4 Konnte der Ausbreitung 
des Islams in Westeuropa 732 und 
in Mitteleuropa im 16. und 17. Jahr-
hundert noch Einhalt geboten wer-
den, sieht es in der Gegenwart an-
ders aus. Nicht Handel oder Er-
oberung – aber vielleicht doch? –, 
sondern Asyl und illegale Migra-
tion sind die Zauberworte der 
Völkerwanderung des 20. und 
21. Jahrhunderts. Die muslimische 
Ausdehnung im zeitgeschichtli-
chen Europa5 begann im Wesent-
lichen in den 1950er-Jahren. Mus-
lime, überwiegend aus Nordafrika, 
der Türkei und Pakistan, migrierten 
auf der Suche nach Arbeit und ei-
nem besseren Leben in wohlha-
bende westliche Industriestaaten 
und wurden im Laufe der Zeit zu 
einflussreichen Minderheiten. Heu-
te leben offiziellen Schätzungen 
zufolge zwischen 35 und 53 Mil
lionen Muslime in Europa, also  
5–8 % der Gesamtbevölkerung, 
ca. ein Drittel davon in Russland, 
16 Millionen in der EU, davon ge-
schätzt (!) ca. 6,6 bis 7 Millionen in 
Deutschland6, und knapp 6 Millio-
nen im europäischen Teil der Tür-
kei. Europa, bunt und vielfältig, 
zunehmend jedoch auch blutig 
und das stellt den Kontinent vor 
neue Herausforderungen.           

1	 https://de.wikipedia.org/wiki/Politische_
und_soziale_Geschichte_des_Islams

2	 Weltbild Weltgeschichte. Band 14: Der 
Islam I. Vom Ursprung bis zu den An-
fängen des Osmanenreiches. Hrsg. u. 
verf. v. Claude Cahen. Augsburg 1998.

3	 https://www.opendoors.de/christenver-
folgung/weltverfolgungsindex

4	 2,3–2,6 Mrd. Christen entspricht 28– 
32 % der Weltbevölkerung https://up-
date-seele.de/wie-viele-christen-gibt-
es-weltweit-2026/

	 Islam ca. 2 Mrd., 25,6 %, Tendenz stei-
gend https://www.islamiq.de/2025/ 
06/10/neue-studie-zeigt-anteil-der-
muslime-weltweit-steigt/ 1,9 Mrd. Reli-
gionslose, 16,8 Mill. Juden (2018)

5	 https://www.bpb.de/kurz-knapp/lexika/
das-europalexikon/177068/islam-und-
europa/

6	 https://mediendienst-integration.de/
bevoelkerung/muslime-in-deutsch-
land/wie-viele-muslime-leben-in-
deutschland/

https://de.wikipedia.org/wiki/Politische_und_soziale_Geschichte_des_Islams
https://de.wikipedia.org/wiki/Politische_und_soziale_Geschichte_des_Islams
https://www.opendoors.de/christenverfolgung/weltverfolgungsindex
https://www.opendoors.de/christenverfolgung/weltverfolgungsindex
https://update-seele.de/wie-viele-christen-gibt-es-weltweit-2026/
https://update-seele.de/wie-viele-christen-gibt-es-weltweit-2026/
https://update-seele.de/wie-viele-christen-gibt-es-weltweit-2026/
https://www.islamiq.de/2025/06/10/neue-studie-zeigt-anteil-der-muslime-weltweit-steigt/
https://www.islamiq.de/2025/06/10/neue-studie-zeigt-anteil-der-muslime-weltweit-steigt/
https://www.islamiq.de/2025/06/10/neue-studie-zeigt-anteil-der-muslime-weltweit-steigt/
https://www.bpb.de/kurz-knapp/lexika/das-europalexikon/177068/islam-­und-europa/
https://www.bpb.de/kurz-knapp/lexika/das-europalexikon/177068/islam-­und-europa/
https://www.bpb.de/kurz-knapp/lexika/das-europalexikon/177068/islam-­und-europa/
https://mediendienst-integration.de/bevoelkerung/muslime-in-deutschland/wie-viele-muslime-leben-in-deutschland/
https://mediendienst-integration.de/bevoelkerung/muslime-in-deutschland/wie-viele-muslime-leben-in-deutschland/
https://mediendienst-integration.de/bevoelkerung/muslime-in-deutschland/wie-viele-muslime-leben-in-deutschland/
https://mediendienst-integration.de/bevoelkerung/muslime-in-deutschland/wie-viele-muslime-leben-in-deutschland/
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Nichts Neues unter der Sonne oder: 
Alles schon mal dagewesen

Erlesenes auserlesen von 
VOLKER FREYSTEDT

Wie die meisten meiner Genera
tion bin ich nach dem Sprichwort 
„Müßiggang ist aller Laster An-
fang“ erzogen worden. Da ich ein 
sehr braves Kind war, glaubte ich 
alles, was man mir sagte; und so 
entwickelte sich mein Pflichtge-
fühl derart, daß ich zeit meines Le-
bens und bis zum heutigen Tage 
nicht umhin konnte, immer schwer 
zu arbeiten. Aber wenn mir auch 
mein Handeln vom Gewissen vor-
geschrieben war, so hat sich doch 
in meinen Ansichten eine Revolu-
tion vollzogen. Ich glaube näm-
lich, daß in der Welt viel zuviel ge-
arbeitet wird, daß die Überzeugung, 
Arbeiten sei an sich schon vortreff-
lich und eine Tugend, ungeheuren 
Schaden anrichtet,
...

Einer der gebräuchlichsten Verwen-
dungszwecke für Ersparnisse ist, 
sie einer Regierung zu leihen. Ange-
sichts der Tatsache, daß die öffent-
lichen Ausgaben der meisten zivili-
sierten Staaten in der Hauptsache 
aus Zahlungen für vergangene Krie-
ge oder für die Vorbereitung künfti-
ger Kriege bestehen, ist der Mann, 
der sein Geld einer Regierung leiht, 
vergleichbar dem Schurken in Shake

speares Dramen, der Mörder dingt. 
Aus dieser seiner wirtschaftlichen 
Gepflogenheit ergibt sich rein netto 
eine gesteigerte militärische Macht 
des Staates, dem er seine Ersparnis-
se leiht.
...

Ich möchte jedoch jetzt in vollem 
Ernst erklären, daß in der heutigen 
Welt sehr viel Unheil entsteht aus 
dem Glauben an den überragenden 
Wert der Arbeit an sich, und daß der 
Weg zu Glück und Wohlfahrt in ei-
ner organisierten Arbeitseinschrän-
kung zu sehen ist. Zunächst: was ist 
eigentlich Arbeit? Es gibt zweierlei 
Arten: einmal, Verlagern der Ma-
terie auf oder nahe der Erdober-
fläche in bezug auf andere derar-
tige Materien; zweitens, andere 
Leute anweisen, es zu tun. Arbeit 
der ersten Art ist unangenehm und 
schlecht bezahlt, der zweiten an-
genehm und hoch bezahlt. Außer-
dem läßt sich die zweite Art unbe-
grenzt erweitern: es gibt nicht nur 
Leute, die befehlen, sondern auch 
welche, die Ratschläge geben, was 
zu befehlen sei. Gewöhnlich werden 
zwei gegensätzliche Arten von Rat-
schlägen von zwei organisierten 
Gruppen von Menschen gleichzei-

tig erteilt; das nennt man Politik. 
Die Befähigung ... beruht auf Be-
herrschung der Werbung und Pro-
paganda. In ganz Europa gibt es 
noch eine dritte Gesellschaftsklas-
se, denen ihr Grundbesitz erlaubt, 
andere Leute für das Vorrecht, exis-
tieren und arbeiten zu dürfen, zah-
len zu lassen. ... Tatsächlich ist ihr 
Streben nach angenehmem Müßig-
gang der historische Ursprung des 
ganzen Evangeliums der Arbeit. Und 
daß andere Menschen ihrem Beispiel 
folgen könnten, wäre das letzte, was 
sie sich jemals wünschen würden.

Von Beginn der Zivilisation an bis 
zur industriellen Revolution konn-
te ein Mann in der Regel mit schwe-
rer Arbeit kaum mehr als seinen 
und seiner Familie Unterhalt ver-
dienen, obwohl seine Frau min-
destens ebenso schwer arbeitete 

Bertrand Russell**
geb. 1872 – gest. 1970

Ein Text, empfohlen als Bettlektüre für Kanzler und Minister! Während der 
DGB auf seinem Bundeskongress im Mai 2026 den 8-Stundentag gegen 
die Begehrlichkeiten einer arbeitswütigen Abrissbirne namens Friedrich 
Merz verteidigte, hat der britische Philosoph, Mathematiker, Pazifist und 
Literaturnobelpreisträger von 1950, Bertrand Russell, bereits vor 90 Jahren 
den 4-Stundentag beschrieben als nicht nur möglich, sondern als direkt 
notwendige Voraussetzung für ein menschenwürdiges Leben.

Hier Auszüge aus seinem Essay*: (Hervorhebungen durch die Redaktion)

Bertrand Russell: 
LOB DES MÜSSIGGANGS (1935)

* Wer den kompletten Essay lesen möch-
te – was sehr zu empfehlen ist – u. a. hier:
https://ia801409.us.archive.org/8/items/
LobDesMssiggangsbertrandRussel/Rus-
sel.pdf

** Ausführliche Biographie u. a. hier:
http://www.die-biografien.de/biografi-
en/478.php

https://ia801409.us.archive.org/8/items/LobDesMssiggangsbertrandRussel/Russel.pdf
https://ia801409.us.archive.org/8/items/LobDesMssiggangsbertrandRussel/Russel.pdf
https://ia801409.us.archive.org/8/items/LobDesMssiggangsbertrandRussel/Russel.pdf
http://www.die-biografien.de/biografien/478.php
http://www.die-biografien.de/biografien/478.php
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und die Arbeit der Kinder auch noch 
hinzukam, sobald sie nur irgend 
arbeitsfähig waren. Das Wenige, 
was den Bedarf für die nackte Not-
durft überstieg, verblieb aber nicht 
dem, der es erarbeitet hatte, son-
dern die Soldaten und Priester eig-
neten es sich an. In Zeiten der Hun-
gersnot gab es keinen Überschuß; 
die Soldaten und Priester verschaff-
ten sich aber genau soviel wie sonst, 
mit dem Ergebnis, daß viele der 
Arbeitenden verhungerten.
...

Dank der modernen Technik 
brauchte heute Freizeit und Mu-
ße, in gewissen Grenzen, nicht 
mehr das Vorrecht kleiner bevor-
zugter Gesellschaftsklassen zu sein, 
könnte vielmehr mit Recht gleich-
mäßig allen Mitgliedern der Ge-
meinschaft zugute kommen. Die 
Moral der Arbeit ist eine Sklaven-
moral, und in der neuzeitlichen 
Welt bedarf es keiner Sklaverei 
mehr. Seither haben die Mitglie-
der der kommunistischen Partei 
bezüglich dieses Vorrechts die 
Nachfolge der Soldaten und Pries-
ter angetreten.
...

Allmählich aber fand man die Mög-
lichkeit, viele dazu zu bewegen, 
sich eine Ethik anzueignen, die ih-
nen harte Arbeit zur Pflicht mach-
te, obwohl ein Teil dieser Arbeit 
dazu diente, anderen Leuten ein 
müßiges Leben zu erhalten.
...

Muße ist wesentlich für die zivilisa-
torische Entwicklung, und in frühe-
rer Zeit wurde die Muße weniger nur 
möglich durch die Arbeit vieler.
...

Dank der modernen Technik läßt 
sich der Arbeitsaufwand, der zum 
Erstellen des Lebensbedarfs für 
jedermann erforderlich ist, unge-
heuer herabsetzen. Der Krieg hat 
zwingend bewiesen, daß sich mo-
derne Völker durch wissenschaft-
lich organisierte Produktion auf 
der Basis eines geringen Teils der 
tatsächlichen Arbeitskapazität der 
neuzeitlichen Welt angemessen 
versorgen lassen. Hätte man nach 
Kriegsende die wissenschaftliche 

Organisation, die geschaffen wor-
den war, um die Menschen für die 
Front und die Rüstungsarbeiten 
freizustellen, beibehalten und die 
Arbeitszeit auf vier Stunden her-
abgesetzt, dann wäre alles gut und 
schön gewesen. Stattdessen wur-
de das alte Chaos wiederherge-
stellt; diejenigen, deren Leistungen 
gefragt waren, mußten viele Stun-
den arbeiten und der Rest durfte 
unbeschäftigt bleiben und verhun-
gern. Warum? Weil Arbeit Ehren-
sache und Pflicht ist und der 
Mensch nicht gemäß dem Wert 
dessen, was er produziert hat, be-
zahlt werden soll, sondern ent-
sprechend seiner tugendhaften 
Tüchtigkeit, die in rastlosem Fleiß 
ihren Ausdruck findet.

jeder, der sich mit Nadelfabrikati-
on beschäftigt, anfangen, nur noch 
vier statt acht Stunden zu arbeiten, 
und alles ginge weiter wie bisher. 
Aber in der heutigen Welt würde 
man das für demoralisierend hal-
ten. Es wird weiter acht Stunden 
gearbeitet, es gibt viel zuviel Na-
deln, einige Unternehmer machen 
bankrott und fünfzig Prozent der 
früher mit Nadelfabrikation be-
schäftigten Menschen werden ar-
beitslos. Zum Schluß ergibt sich 
daraus genau soviel Freizeit und 
Muße wie nach dem anderen Plan, 
nur daß jetzt die Hälfte der Leute 
völlig untätig ist, während die an-
dere Hälfte überbeschäftigt bleibt. 
Auf diese Weise ist dafür gesorgt, 
daß die unumgängliche Muße nichts 

Das ist die Moral eines Sklaven
staates ...
Wir wollen das an einem Beispiel 
verdeutlichen. Angenommen, zu 
einem bestimmten Zeitpunkt sei 
eine bestimmte Anzahl von Leuten 
damit beschäftigt, Nadeln herzu-
stellen. Sie fertigen in – sagen wir – 
achtstündiger täglicher Arbeitszeit 
den ganzen Weltbedarf an Nadeln 
an. Nun erfindet jemand ein Ver-
fahren, wonach die gleiche Anzahl 
von Menschen doppelt soviel Na-
deln herstellen kann wie zuvor. Die 
Welt kann aber nicht doppelt so-
viel Nadeln gebrauchen. Die Na-
deln sind schon so billig, daß sie 
auch zu noch geringerem Preise 
kaum mehr gekauft würden. Un-
ter vernünftigen Menschen würde 

als Elend bewirkt, statt zur Quelle 
von Glück und Freude für alle zu wer-
den. Kann man sich etwas Wahnsin-
nigeres vorstellen?
...

Ich höre noch eine alte Herzogin 
sagen: „Was wollen denn die Ha-
benichtse mit Freizeit anfangen? 
Arbeiten sollen sie!“
...

Man muß wohl zugeben, daß klu-
ges Nützen von Freizeit und Mu-
ße das Ergebnis von Zivilisation 
und Erziehung ist. Wer zeit seines 
Lebens täglich lange gearbeitet 
hat, wird sich langweilen, wenn er 
plötzlich untätig sein muß.
...
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Wir im Westen haben verschiede-
ne Möglichkeiten, mit diesem Pro-
blem fertig zu werden. Wir sind 
nicht versucht, wirtschaftliche Ge-
rechtigkeit einzuführen, so daß ein 
großer Teil des Gesamtprodukts 
einer kleinen Minderheit der Be-
völkerung zugute kommt, von der 
viele überhaupt nicht arbeiten. Da 
es keinerlei zentrale Produktions-
kontrolle gibt, produzieren wir hau-
fenweise Dinge, die gar nicht ge-
braucht werden. Wir halten einen 
hohen Prozentsatz der arbeitsfähi-
gen Bevölkerung unbeschäftigt, 
denn wir können auf ihre Arbeit ver-
zichten, indem wir die anderen Über-
stunden machen lassen. Wenn all 
diese Methoden sich als unzuläng-
lich erweisen, haben wir immer noch 
den Krieg ...
...

Die vernünftige Lösung wäre, die 
Arbeitsstunden allmählich herab-
zusetzen, sobald genug für den 
Bedarf und den elementaren Kom-
fort aller produziert wird; dabei 
sollte das Volk auf jeder Entwick-
lungsstufe bestimmen, ob ihm mehr 
Freizeit oder mehr Verbrauchsgü-
ter erwünscht wären.
...

Zweierlei hat uns auf diesen Irrweg 
geführt. Einmal durften die Armen 
nicht unzufrieden werden, was die 
Reichen veranlaßte, jahrtausende-
lang Wert und Würde der Arbeit 
zu predigen, indes sie selbst darum 
bemüht waren, in dieser Beziehung 
auf jede Würde zu verzichten. Zum 
andern ist es die neue Freude an 
der Technik und unser Schwelgen 
in erstaunlichen Möglichkeiten, 
das Antlitz der Erde kunstvoll zu 
verändern.
...

Der moderne Mensch glaubt, alles, 
was geleistet wird, müsse zuguns-
ten von etwas anderem getan 
werden, aber niemals um seinet
willen.
...

Die Vorstellung, nur jede gewinn-
bringende Tätigkeit sei wünschens- 
und erstrebenswert, hat alles auf 
den Kopf gestellt.
...

Was immer der Warenproduktion 
an Wert innewohnen mag, muß 
ausschließlich von dem Nutzen 
abgeleitet werden, der sich aus 
ihrem Verbrauch ergeben kann.
...

Ich meine, mit vierstündiger täg
licher Arbeitszeit sollte sich der 
Mensch das Anrecht auf seinen 
Unterhalt und den elementaren 
Lebenskomfort erwerben können, 
während er den Rest seiner Zeit 
verwenden sollte, wie es ihm paßt. 
Wesentlichen Anteil an jedem der-
artigen Gesellschaftssystem wür-
de eine fortgeschrittenere Erzie-
hung und Bildung als die heute 
übliche haben; sie sollte unter an-
derem anstreben, Neigungen und 
Interessen zu wecken, die dem 
Menschen eine gescheite Verwen-
dung seiner Mußezeit ermöglichen.
...

Die Unterhaltung der Stadtbewoh-
ner ist überwiegend passiv gewor-
den: man sieht sich Filme an, geht 
zu Fußballspielen, hört Radio und 
so fort. Das ergibt sich aus der Tat-
sache, daß ihre aktiven Kräfte völ-
lig von der Arbeit absorbiert wer-
den; bei mehr Muße würden sie auch 
wieder an Unterhaltungen Vergnü-
gen finden, bei denen sie aktiv mit-
wirken. In der Vergangenheit gab 
es eine kleine Klasse von Müßigen 
und eine größere arbeitende Klas-
se. Die Klasse der Müßigen genoß 
Vorteile, die auf sozialer Ungerech-
tigkeit beruhten; dadurch wurde 
sie zwangsläufig tyrannisch und 
gefühlsarm und mußte Theorien 
zur Rechtfertigung ihrer Vorrech-
te erfinden. Das alles schmälerte 
stark ihre Verdienste, aber trotz 
dieser Schattenseiten hat sie fast 
alles geschaffen, was wir Zivilisa
tion nennen.  
...

Das Universitätsleben unterschei-
det sich so sehr vom allgemeinen 
Leben draußen in der Welt, daß 
die Menschen, die in einem aka-
demischen Milieu leben, meist 
keine Ahnung haben von den ei-
gentlichen Vorurteilen und Prob-
lemen der normalen Männer und 
Frauen; außerdem haben sie ge-
wöhnlich eine Ausdrucksweise, 

die ihre Ansichten jedes Einflus-
ses auf das durchschnittliche Pu-
blikum beraubt. Ein anderer Nach-
teil ist, daß man an den Universitä-
ten nur organisierte und vorgeschrie-
bene Studienarbeit kennt, so daß 
jemand, der auf eigenen Wegen for-
schend vorgehen möchte, wahr-
scheinlich entmutigt werden wird.
...

Vor allem aber wird es wieder Glück 
und Lebensfreude geben, statt der 
nervösen Gereiztheit, Übermüdung 
und schlechten Verdauung. Man 
wird genug arbeiten, um die Muße 
genießen zu können, und doch 
nicht bis zur Erschöpfung arbeiten 
müssen. Wenn die Menschen nicht 
mehr müde in ihre Freizeit hinein-
gehen, dann wird es sie auch bald 
nicht mehr nach passiver und geist-
loser Unterhaltung verlangen.
...

Die Lust am Kriegführen wird aus-
sterben, ... weil Krieg für alle lang-
dauernde, harte Arbeit bedeuten 
würde. ... Gutmütigkeit ist das Er-
gebnis von Wohlbehagen und Si-
cherheit, nicht von anstrengendem 
Lebenskampf. Mit den modernen 
Produktionsmethoden ist die Mög-
lichkeit gegeben, daß alle Menschen 
behaglich und sicher leben können; 
wir haben es stattdessen vorgezo-
gen, daß sich manche überanstren-
gen und die andern verhungern. 
Bisher sind wir noch immer so ener-
giegeladen arbeitsam wie zur Zeit, 
da es noch keine Maschinen gab; 
das war sehr töricht von uns, aber 
sollten wir nicht auch irgendwann 
einmal gescheit werden?

Impressum:
V.i.S.d.P.: Herbert Mayer 
Auf der Ludwigshöhe 44, 87437 Kempten
www.unzensiert-allgaeu.de
Titelabbildung: Brigitte Werner/Pixabay
Sie möchten „UNZENSIERT“ als PDF-Datei? 
Sie wollen eine Anzeige schalten?
Sie können uns beim Verteilen helfen?
Schreiben Sie uns: UNZ.magazin@posteo.de
Fremdbeiträge geben immer die Meinung  
des Verfassers wieder. 
Alle Links waren zum Zeitpunkt der Druck
legung aktiv. Inhalt und Verfügbarkeit der 
Quellen ohne Gewähr.
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VON HERBERT MAYER

  Was macht jemand, der sein Ge-
schäftsfeld auf die „Energiewende“ 
und den „Klimschutz“ fixiert hat 
aber dieses Narrativ so langsam 
an Substanz und Glaubwürdigkeit 
verliert? Unternehmen und Politi-
ker tun sich schwer, den Bürgern 
einzugestehen, dass sie in vielen 
Bereichen falsch lagen und eine 
Neuausrichtung ihrer Geschäfts-
felder bzw. Politik notwendig wäre. 
Immer mehr Menschen erkennen, 
dass es mit der Energiewende nicht 
so richtig klappt. Trotz massiver 
Werbung und Subventionen liegen 
vielerorts E-Autos auf Halde, die 
Autobranche schlägt längst Alarm. 
Mächtig Wind im wahrsten Sinn 
des Wortes macht die Windrad-
lobby und natürlich die Solarpark
industrie. Die Sonne stellt ja ihrer 

Ansicht nach keine Rechnung. Dass 
diese Technologie aber staatlicher
seits massiv gefördert werden muss, 
wird verschwiegen und geschickt 
verschleiert. 

Aber gerade weil die Jahrhun-
dertprojekte erneuerbare Energie 
und Digitalisierung immer mehr 
Kritiker finden, muss man gegen-
steuern. Angriff ist die beste Ver-
teidigung. Viermal im Jahr verschickt 
das regionale Energieunternehmen 
Allgäuer Überlandwerke (AÜW) 
eine Werbebroschüre. Die Som-
merausgabe 2026 widmet sich aus-
führlich dem Thema „Das Allgäu 
wird smart. Immer mehr Sensoren 
melden per Internet, wie es in der 
realen Welt aussieht. Unheimlich? 
Eher schlau. Denn das macht die 
Region lebenswerter, entlastet 
die Verwaltung und die Umwelt“, 
so der Titel.

Das AÜW ist ein Musterbeispiel 
für fragwürdige Werbung. Dem un-
bedarften Stromkunden wird sug-
geriert, sein Strom würde in Gän-
ze im Allgäu produziert. Aus Was-
serkraft z. B. Seit Jahren kann man 
überall im Allgäu lesen: „100 % All-
gäustrom.“ Dabei handelt es sich 
hier lediglich um ein Segment im 
Angebot des AÜW. Fragen wir die 
Google-KI (Stand 9. 7. 26):

„Das Allgäuer Überlandwerk (AÜW) 
erzeugt im langjährigen Durch-
schnitt zwischen 80 und 130 Millio-
nen Kilowattstunden (kWh) Strom 
pro Jahr selbst, während der restli-
che, weitaus größere Teil der be-
nötigten Energie am Großhandels-
markt eingekauft und aus der Re-
gion zugekauft wird. Das Allgäuer 
Überlandwerk (AÜW) kauft ge-
schätzt rund 85 % bis 90 % seines 
vertriebenen Stroms aus externen 
Quellen hinzu. [1]

Da das AÜW keine exakte pro-
zentuale Aufteilung der Zukaufs-
quote im Verhältnis zum Gesamt-
absatz veröffentlicht, lässt sich 
dieser Wert durch die Kombinati-
on der bekannten Kennzahlen 
ableiten. […]

Wie teilt sich dieser Zukauf auf?
Der Zukauf wird über die gesetzli-
che AÜW-Stromkennzeichnung 
im Gesamtunternehmens-Mix 
transparent gemacht. Nahezu der 
gesamte zugekaufte Strom teilt 
sich wie folgt auf: 

•  Über 51 % entfallen auf erneuer-
bare Energien (darunter fallen so-
wohl regional zugekaufter Solar-, 
Wind- und Biomasse-Strom als 
auch der überregional gesetzlich 
geförderte EEG-Strom). 

•  Rund 48 % werden über den 
Großhandelsmarkt aus konventio-
nellen Energieträgern (ca. 30,7 % 
Kohle, 16 % Erdgas sowie minima-
le Anteile Kernkraft und sonstige 
fossile Träger) zur Absicherung der 
Grundversorgung eingekauft.“ [2]

Das AÜW hat zudem größtes In-
teresse am umstrittenen Bau von 
Windrädern im Allgäu. Warum 
wohl? Schauen wir auf die AÜW-
Homepage (Stand 9. 7. 26):

„Die wenigsten wissen,  
wo überall kleine Sensoren 
ihre Daten senden“ 
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„Um im Allgäu weitere Gebiete 
für Windkraft zu öffnen, ist eine 
Teilfortschreibung Wind der Regi-
onalplanung erforderlich. Dieser 
Prozess wurde bereits angestoßen 
und hat das Ziel, einen weiteren 
Ausbau der Windenergie im All-
gäu zu ermöglichen. Vor dem Hin-
tergrund dieser Entwicklungen 
analysiert AÜW derzeit intensiv 
die Potenziale und evaluiert mög-
liche neue Standorte. Die Stadt-
werke-Kooperationen Trianel so-
wie die Energieallianz Bayern er-
möglichen darüber hinaus eine 
Erhöhung der Eigenerzeugerbasis 
durch Beteiligung an zahlreichen 
Windparks innerhalb Deutsch-
lands.“ [3, 4]

Jetzt stehen also Windräder im 
Fokus. Die Betreiber werden durch 
immer höhere Subventionen ge-
lockt und lassen sich trotz aller 
Warnungen im windarmen Allgäu 
nicht davon abhalten. Der Staat, 
an vorderster Front die Freien Wäh-
ler mit Hubert Aiwanger, Staats-
minister für Wirtschaft, Landes-
entwicklung und Energie in Bay-
ern, forciert diesen Unsinn mit aller 
Macht. Dass das AÜW und die be-
teiligten Partner hier nicht brem-
sen ist logisch und zeigt, wie sehr 
die Politik die Interessen der Bür-
ger mit Füßen tritt. Denn der Na-
tur schaden diese Monster und für 
das Klima sind sie eher schädlich. 
Ihr Stromanteil ist gemessen am 
Erntefaktor marginal und höchst 
unzuverlässig. Der durch Windrä-
der erzeugte Infraschall belastet 
zudem Menschen und Tiere in er-
heblichem Maße. Doch Bürgerin-
teressen sind im Vergleich zu mo-
netären wie immer nachrangig.

Die angebliche Unabhängig-
keit von überregionalen Stroman-
bietern stärkt die Rolle des AÜWs 
als Strom-„Monopolist“ im Allgäu. 
Und das ist der Punkt. Sein Platz-
hirschmodell in der Region Kemp-
ten-Oberallgäu bis Lindau sichert 
sich das Unternehmen im Einklang 
mit den Behörden und ohne Ein-
bindung der Bevölkerung. Größter 
Anteilseigner ist die Stadt Kemp-
ten. Folgerichtig ist ein Verwal-
tungsratsposten obligatorisch mit 
dem Oberbürgermeister von Kemp-
ten besetzt. Das Unternehmen 

kann sich demnach mit voller Un-
terstützung des Kemptener Rat-
hauses alles erlauben. Vor allem 
wird die Digitalisierung vorange-
trieben und alles getan, „damit 
,das Allgäu klimaneutral wird’ und 
die Stadt als ,Smart City ’ ihrem 
Ruf gerecht wird.“ Das geschieht 
mit 5G-Technologie und unzähli-
gen Sensoren, die überall im Land 
ungefragt platziert werden und 
Daten sammeln. Natürlich alles 
streng nach Datenschutzverord-
nung. Obwohl es in der Broschüre 
recht offen heißt: „Die wenigsten 
wissen, wo überall kleine Senso-
ren ihre Daten inzwischen über 
das Internet an Kommunen und 
Unternehmen senden.“ Aber das 
alles geschieht natürlich zu unse-
rem Vorteil. „Das Ziel dahinter ist 
groß: die Region zukunftssicher, 
effizienter und lebenswerter zu 
machen, dabei Mitarbeiter wie Um-
welt zu entlasten.“

Und weiter: „So sehen die Mit-
arbeiter vom Büro aus, wo Unter-
führungen unter Wasser stehen 
und wann sie rausfahren müssen. 
Das ,Internet of Things’, kurz IoT, 
bedeutet, dass immer mehr Gerä-
te in der realen Welt an das Inter-
net angeschlossen werden. … Ge-
sendet werden diese Daten über 
ein LoRaWAN-Funknetz. … Auf-
gebaut hat das LoRaWAN-Funk-
netz das Allgäuer Überlandwerk 
mit den AllgäuStrom-Partnern. 
Beim AÜW kümmert sich ein sie-
benköpfiges Team um den Be-
reich Smart Region und Internet of 
Things. Wir haben mittlerweile 34 
LoRaWAN-Gateways aufgestellt, 
sieben davon auf Bergstationen, 
weil erhöhte Standorte für eine 
bessere Funkreichweite sorgen.“ … 
Dann erklärt der zuständige fach-
liche Leiter für die Dummys unter 
den Lesern, dass das natürlich 
keine zusätzliche Strahlenbelas-
tung bedeutet, da die Sensoren 
nicht immer senden.

Jetzt bekommt der zweifelnde 
Leser die grandiosen Verbesse-
rungen einer Smart City erklärt, 
die nur durch die flächendecken-
de Digitalisierung möglich ist. Zum 
Beispiel: „Muss ein Mitarbeiter 
vom Winterdienst rausfahren? 
Das zeigt den Fachleuten jetzt ein 
Sensor in einem höher gelegenen 

Ortsteil an, der per Infrarot die 
Temperatur auf der Straße misst.“ 
Oder: „In der Memminger Altstadt 
wurden Messgeräte für Klimada-
ten und Feuchtigkeit an Bäumen 
und Füllstandmesser in Glas- und 
Papiercontainern eingebaut. … 
Aktuell werden in Oberstorf die 
Wasserzähler digitalisiert, 2800 
Stück in den kommenden sechs 
Jahren. In Kempten 12.000.“ Die 
Projektbefürworter sind sich sicher, 
dass das Allgäu in zehn Jahren kei-
ne manuell ablesbaren Strom-, 
Wasser- oder Wärmezähler mehr 
kennt. 

Man erzählt den 
Menschen nicht, dass 
damit eine zusätzliche 

Strahlenquelle in  
jedem Haus  

eingebaut wird. 

Mit digitalen Messgeräten wird 
der Datenschutzaspekt völlig ig-
noriert. Die Kosten trägt der Bür-
ger, die Unternehmen sind die Ge-
winner. Und unsere Daten erlauben 
es den Behörden im Ernstfall alles 
zu kontrollieren, was in einem Haus-
halt läuft. Bis hin zur Kontrolle über 
temporäre Stromverbräuche: Wie 
viele Personen sind in der Woh-
nung, welche Stromquelle wird 
besonders genutzt und wann? Und 
nicht zuletzt, bei wem kann man 
Strom oder Wasser rationieren im 
Bedarfsfall? Wir steuern mit der 
Digitalisierung all dieser Geräte in 
ein Fiasko, das jeglicher Kontrolle 
Tür und Tor öffnet.

In Kempten werden voll digita-
lisierte Stelen für Touristen aufge-
stellt. Wie wird das Wetter, wann 
fährt der nächste Bus, wo ist das 
nächste öffentliche Klo? (Man darf 
gespannt sein, ob das dann auch 
geöffnet ist, was häufig nicht der 
Fall ist.) 

Welche Menschen sind wo un-
terwegs, wie viele kommen mit dem 
Auto oder parken vielleicht falsch? 
Wer hier nicht hellhörig wird, dem 
ist nicht mehr zu helfen. „Denn die 
Stadt ist eine von 73 Smart Citys 
im gleichnamigen bundesweiten 
Modellprojekt. Seit vier Jahren ist 
Kempten bei der Digitalisierung 
und Automatisierung ganz weit 
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Delegationen vor Ort erklären las-
sen.“ Hat man denen auch erzählt, 
dass der ganze Digitalwahn trotz-
dem nicht verhindert hat, dass Mil-
lionen an Parkmünzen von einem 
städtischen Mitarbeiter gestohlen 
werden konnten? Oder kommt die-
ser Vorfall gerade recht, um die bar-
geldlose Bezahlung an Parkauto-
maten zu begründen und zu for-
cieren? An jeder Mülltonne und 
tausend anderen Plätzen findet 
man nun Sensoren, die Daten an 
die Stadt liefern, „natürlich daten-
schutzkonform anonymisiert“. Die 
Verdummung funktioniert. In UN-
ZENSIERT Nr. 56, Seite 8/9, haben 
wir bereits über die fatale Kosten-
situation berichtet. So läuft das Pro-
jekt auf ein finanzielles Desaster 
hinaus, da die Personalkosten ei-
nen großen Teil der Subventionen 
verschlingen. Während diese Sub-
ventionen in Kürze auslaufen, blei-
ben die Kosten an der Stadt und 
am AÜW hängen. Das wiederum 
bedeutet, allen Beteuerungen der 
Verantwortlichen zum Trotz, dass 
Gebühren weiter steigen werden 
und Arbeitsplätze in Gefahr sind. 

Das Gesamtprojekt ist ein 
grandioses Beispiel, wie die Kom-
munen über die Köpfe der Bürger 
hinweg das Land mit einer Tech-
nik überziehen, die nicht nur der 
staatlichen Kontrolle Tür und Tor 
öffnet, sondern die Strahlenbelas-
tung ins Unermessliche steigert. 
Alles wird dem angeblich dringend 
notwendigen digitalen Fortschritt 
geopfert. Die Gesundheit der Bür-
ger spielt keine Rolle. Ihre Beden-
ken werden lächerlich gemacht 
und von den Verantwortlichen ba-

gatellisiert und weggewischt. Da-
zu kommt eine immense finanzi-
elle Mehrbelastung der Kommu-
nen. So wird in Kempten ein Smart-
City-Demo-Büro von der Stadt be-
trieben, das Besuchern nur nach 
telefonischer oder Online-Termin-
vereinbarung Zutritt gewährt [5] 
und das den Bürgern die Smart 
City schmackhaft machen soll. Ei-
ne finanzielle Dauerbelastung, die 
in keinem Verhältnis zum Informa
tionswert steht.

Bei allem notwendigen Fort-
schritt und der Einsicht, dass man 
sich diesem nicht entgegenstel-
len kann, hier werden gesundheit-
liche Aspekte und der Naturschutz 
völlig außer Acht gelassen. Die hem-
mungslose Digitalisierung und die 
damit verbundenen Eingriffe in 
das Recht auf ein analoges Leben, 
die gesundheitlichen Folgen und 
die Gefahr einer grenzenlosen 
Überwachung sollte allen bewusst 
sein. Hier wird den Menschen er-
zählt, dass das alles zu ihrem Woh-
le geschieht. Die Wirklichkeit sieht 
anders aus. Der Staat und die Kon-
zerne arbeiten Hand in Hand an 
Überwachungs- und Lenkungs-
technologien. Der Mensch spielt 
keine Rolle. Er wird nur als Steuer-
zahler gebraucht. � 

[1]	 https://auew.de/ueber-uns/ 

[2]	 https://auew.de/ueber-uns/service/	
stromkennzeichnung/

[3]	 https://auew.de/privatkunden/energie-
zukunft/windenergie/

[4] 	https://www.allgäu.tv/mediathek/vi-
deo/330-millionen-e-fuer-erneuer-
bare-energien-was-das-auew-bis-
2030-plant/

[5]	Telefon: 0831-2525-7285 oder über 
smartcity@kempten.de

DANKE
an alle, die es uns mit einem Druck-
kostenzuschuss ermöglichen, das 
Magazin weiterzuverbreiten.

Unser Dankeschön gilt auch all 
denen, die unser Heft verteilen und 
so dafür sorgen, dass so viele Men-
schen wie möglich erfahren, was in 
unserem Land schiefläuft.

Ihre Redaktion

Die UNZENSIERT ist UNBEZAHLBAR!
Deshalb kostet sie Euch Leser auch nichts.
Alle, die an diesem „Magazin für mündige Bürger“ mitarbeiten  
(Autoren, Layout, Versand, Verteiler), tun dies unentgeltlich. Was 
allerdings bezahlt werden muss, ist der Druck und das Porto für den Versand. Wer 
uns dabei unterstützen möchte, überweist einen kleinen Betrag mit dem Vermerk 
DRUCKKOSTENZUSCHUSS an

Kontoinhaber: Herbert Mayer 
IBAN: DE06 7336 9920 0101 6079 95         BIC: GENODEF1SFO

UNZ.magazin@posteo.de  www.unzensiert-allgaeu.de

In 
eigener Sache

Zweimal 
abgelehnt. Jetzt 
trotzdem durch.
Das EU-Parlament hat die Chat-
kontrolle verlängert. Bis 2028 dür-
fen private Chats, Nachrichten 
und Bilder automatisiert durch-
sucht werden. Ohne Anlass. Bei 
allen.

Das Verfahren ist ein Skandal 
für sich. Zweimal war die Verlän-
gerung vorher abgelehnt worden. 
Diesmal wurde sie kurz vor der Som-
merpause im Eilverfahren durch-
gepeitscht. Und der eigentliche 
Hammer: Um diese Überwachung 
zu stoppen, hätten die Gegner 
eine absolute Mehrheit von 361 
Stimmen gebraucht. Die kam 
nicht zustande. [...]

Und das ist erst der Anfang. 
Die verpflichtende Chatkontrolle 
2.0 soll deine Nachrichten künftig 
direkt auf dem Handy durchleuch-
ten, noch bevor sie verschlüsselt 
werden. [...]

Anlasslose Kontrolle heißt:  
Du musst nichts getan haben. Ver-
dächtig bist du trotzdem.

Quelle: 
https://t.me/diebasisbayernfunkt/288

https://auew.de/privatkunden/energiezukunft/windenergie/
https://auew.de/privatkunden/energiezukunft/windenergie/
https://www.allgäu.tv/mediathek/video/330-millionen-e-fuer-erneuerbare-energien-was-das-auew-bis-2030-plant/
https://www.allgäu.tv/mediathek/video/330-millionen-e-fuer-erneuerbare-energien-was-das-auew-bis-2030-plant/
https://www.allgäu.tv/mediathek/video/330-millionen-e-fuer-erneuerbare-energien-was-das-auew-bis-2030-plant/
https://www.allgäu.tv/mediathek/video/330-millionen-e-fuer-erneuerbare-energien-was-das-auew-bis-2030-plant/
mailto:smartcity@kempten.de
www.unzensiert-allgaeu.de
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„Propaganda ist der Versuch der gezielten Be-
einflussung des Denkens, Handelns und Füh-
lens von Menschen. Wer Propaganda betreibt, 
verfolgt damit immer ein bestimmtes Interes-
se.“ So definiert die Bundeszentrale für politi-
sche Bildung diesen Begriff. Und sie stellt sehr 
richtig fest: „Nur wer Propaganda als solche 
erkennt, kann sich dagegen wehren.“ 

„Nur wer Propaganda  
als solche erkennt, kann 
sich dagegen wehren“

Johannes Menath,
Moderne Propaganda.  
80 Methoden der Meinungslenkung, 
Zeitgeist Verlag, 
ISBN 978-3-943007-42-8 

Deshalb stellen wir aktuell in je-
der Ausgabe der UNZENSIERT 
eine Propaganda-Methode vor. 
Die Texte sind dem Buch „Mo-
derne Propaganda“ entnom-
men, das wir in UNZENSIERT 21, 
S. 5 vorgestellt haben.    

             (Redaktion)

Auch der Individualismus 
kann instrumentalisiert wer-
den, um eine Gesellschaft zu 
spalten und ihr Gedanken an 
gemeinschaftliches Handeln 
aus dem Kopf zu schlagen. 
Dabei wird das Augenmerk 
nur auf äußere, nebensächli-
che Erscheinungen gelenkt 

und Unterschiede betont, etwa in 
der Mode oder bei Konsumgü-
tern, so auch bei Sportklubs, Tat-
toos oder dem Musikgeschmack. 
Auf politischer, religiöser und welt
anschaulicher Ebene hingegen 
wird auf eine starke Vereinheitli-
chung hingearbeitet und keine 
Abweichung geduldet. Der Pseu-

doindividualismus fördert also 
nicht die Einzigartigkeit einer 
Persönlichkeit, sondern be-
schränkt sich kurioserweise 
auf beliebig austauschbare 
Güter und Handlungen ohne 
tiefere Bedeutung, mit denen 
zudem noch Profit gemacht 
werden kann. 

Pseudoindividualismus 

 Was kommt wohl dabei heraus, 
wenn ein umstrittener Regisseur 
(Uwe Boll) ein Drehbuch schreibt 
über ein umstrittenes Thema, und 
als Hauptfigur einen umstrittenen 
Star (Armie Hammer) anheuert 
(der gerade günstig zu bekommen 
ist)? Natürlich ein umstrittener 
Film! Und was passiert in einem 
Land wie Deutschland mit seiner 
grundgesetzlich geschützten Frei-
heit von Kunst und Meinungen? 
Natürlich käme niemand auf die 
Idee eines Verbotes! Wer verhin-
dern will, dass ein Film gesehen 
wird, hat eine Palette von sanften 
Methoden zur Verfügung, begin-
nend mit medialem Totschweigen 
– nicht drüber reden, nicht drüber 

schreiben. Doch in den sozialen 
Medien sickert immer was durch. 
Da kommt in Deutschland die 
FSK ins Spiel – wie fast alle 3-Buch-
staben-Orgas eine dubiose Ange-
legenheit. Von „F(reiwillige) S(elbst) 
K(ontrolle)“ trifft letztlich nur das 
„K“ zu - alles andere ist Sinnver-
drehung.

Was also tat die FSK im Falle 
von CITIZEN VIGILANTE? Sie 
verweigerte jegliche Einstufung! 
Damit hätte der Film nur in Kinos 
gezeigt werden können, und der 
Betreiber müsste die juristische 
Verantwortung übernehmen. 
Kein Verkauf per DVD, Download, 
Streaming etc. Erst nachdem 
CITIZEN VIGILANTE 48 Stunden 

lang kostenlos auf Elon Musk’s 
„X“ von Millionen weltweit gese-
hen wurde, hat die FSK nun doch 
„FSK 18+“ vergeben!

CITIZEN VIGILANTE
EINE FILMBESPRECHUNG VON VOLKER FREYSTEDT

P
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wirklich für die Menschen bedeuten
Punkt 13: Umgehend Maßnahmen 
zur Bekämpfung des Klimawan-
dels und seiner Auswirkungen er-
greifen.
Die pseudowissenschaftliche Reli-
gion eines angeblich menschen-

gemachten Klimawandels und der damit verbun-
denen Panikmache soll die globale Gleichschaltung 
und die Machtergreifung der Eliten und Endzeit
sekten ermöglichen. Es ist die Enteignung und Ra-
tionierung aller Ressourcen dieser Welt, die der 
Menschheit von einer totalitären, soziokommunis-
tischen Ökodiktatur mit Manipulation, Gewalt und 
Erpressung aufgezwungen werden soll. Um die 
natürlichen Prozesse der Natur restlos aus dem 
Gleichgewicht zu bringen, wird die Atmosphäre 
gezielt mit toxischen Chemikalien kontaminiert. 
Unter dem Vorwand von Nahrungsmittelknapp-
heit werden zunehmend Pestizide, Herbizide und 
Fungizide eingesetzt. Dafür werden natürliche Le-
bensmittel mit künstlichen Futtermitteln gleich-
gesetzt und die Kennzeichnungspflicht für gen-
manipulierte Nahrung abgeschafft. 

Dies geschieht unter dem Deckmantel des 
Codex Alimentarius der World Health Organisati-
on [WHO] und der Food and Agriculture Organi
zation der Vereinten Nationen. Pflanzliche Nah-
rung wird so weit modifiziert, dass die lebensnot-
wendigen Inhaltsstoffe nicht mehr enthalten sind 
und über Sublementierung [Nahrungsergänzungs-
mittel] extern zugeführt werden müssen, um die 
Abhängigkeit von der Pharmaindustrie weiter zu 

stärken. Es wird eine Zwei-Klassen-Nahrung in Abhän-
gigkeit vom CO2-Budget und der Konsumsteuerung 
über die digitale Währung geben. Psychoaktive Subs-
tanzen werden als Nahrung verarbeitet oder als Imp-
fung verabreicht werden, um das Denken und Han-
deln der Menschen stärker beeinflussen und steuern 
zu können.

Heilpflanzen, die unsere Gesundheit fördern oder 
Leiden von erkrankten Menschen lindern können, die 
derzeit noch eine Konkurrenz zu den Produkten der 
Pharmaindustrie darstellen, werden verboten und 
deren Verwendung unter Strafe gestellt. Alle Nah-
rungsmittel, Energie, Wasser und Produkte des tägli-
chen Lebens, bis hin zur Mobilität, erhalten einen 
CO2-Abdruck, der digital erfasst und der staatlich auf-
erpressten digitalen Identität zugeordnet werden 
wird. 

Um die nicht erfüllbaren Klimaziele zu erreichen, 
wird der Individualverkehr abgeschafft und durch 
selbstfahrende autonome Fahrzeuge, die es nur bei 
entsprechendem CO2-Punktestand als Miet- oder 
Abomodell geben wird, ersetzt. Dies wird den Men-
schen als sicherer und umweltschonender angeprie-
sen, dient aber nur der Einschränkung der Bewe-
gungsfreiheit und der totalen Kontrolle. Kritiker und 
oppositionelle Bewegungen, die nicht an den men-
schenverachtenden Klimawandel glauben oder die 
17 Ziele der UN-Agenda 2030 in Frage stellen, werden 
verfolgt und zum Schweigen gebracht.  
 https://t.me/Klartext2021Gemeinsam/33192                     

Fortsetzung folgt im nächsten Heft

to stärker die Gegenbewegung ... 
Es kommt zu dem, was die FSK 
dem Film vorwirft: „filmische Eta-
blierung von Selbstjustiz“ – ein 
Mann rächt die Opfer, indem er 
die Täter brutal ermordet; auch 
Richter, die diese freigesprochen 
haben, müssen dran glauben.

Uwe Boll erklärte in Interviews, 
dass er ja gerade vor dem warnen 
wolle, was sein Film zeigt: Weg-
schauen der Behörden zwinge die 
Bevölkerung, die Sache selbst in 
die Hand zu nehmen.

Zum Inhalt nur soviel:  
Die gezeigten Fälle von Migranten-
gewalt sind dem Alltag entnom-
men – die Gewalthandlungen des 

Um was geht es in dem Film? 
Thema ist die ausufernde Gewalt-
kriminalität von Migranten. Ein sen-
sibleres Thema gibt es kaum. Es 
wird gezeigt, dass viele Einwande-
rer die Gesetze in Europa nicht in-
teressieren – sie bringen ihre ar-
chaischen Regeln mit. Und schau-
en auf die Einheimischen mit ihrer 
Lebensweise herab. Ein Mädchen 
im Minirock ruft nach Gang-Rape; 
zumindest ist sie nicht ganz un-
schuldig. Und die heimische Poli-
zei und Justiz – ideologisch ge-
steuert – unterstützen diese Tä-
ter-Opfer-Umkehr: die Täter sind 
Opfer einer gescheiterten Inte
gration (an was gescheitert?). Doch 
je weiter ein Pendel ausschlägt, des-

Filmhelden erinnern an Video
spiele. Beispiel: das Gemetzel am 
SWAT-Team erscheint mit der mu-
sikalischen Untermalung wie ein 
Todesballett.

Realistischer wäre wohl das, was 
in Irland bereits geschah: es bilden 
sich Bürgerwehren, die es dann 
aber mit den Clans auf der ande-
ren Seite zu tun bekämen. Also 
eher Bürgerkrieg und keine One-
Man-Show eines Superman ...

Letztlich stehen Täter und Rä-
cher auf einer Stufe: die einen ig-
norieren geltende Gesetze – der 
andere verlangt ihre Einhaltung. 
Was fehlt: dass es jenseits verän-
derbarer staatlicher Gesetze eine 
universale Ethik gibt! � 

P
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VON HERBERT MAYER

  Deutschland ist bei der Fußball-
WM vorzeitig ausgeschieden. Das 
erste KO-Spiel und gleich eine Nie-
derlage gegen Außenseiter Para-
guay. Alle waren entsetzt. Die so-
genannten Fußball-Experten haben 
den Schuldigen sofort gefunden: 
Der Nationaltrainer hat versagt. 
Vom Ende der Fußballnation ist die 
Rede, von einer epochalen Blama-
ge – und alle fordern einen Neu-
anfang. Halb Deutschland ist in 
Aufruhr, weil die Kicker aus Süd-
amerika im Elfmeterschießen ge-
gen uns – den viermaligen Welt-
meister – gewonnen haben. Und 
nun werden im Einklang mit der 
deutschen Boulevardpresse und 
Millionen „Fußballsachverständi-
gen“ Konsequenzen gefordert. 
Alle sind bekloppt.

Diese nationale Aufregung 
wünschte ich mir angesichts der 
deutschen Politik. Und Konse-
quenzen. Wohlgemerkt: Deutsch-
lands Millionenkicker haben ein 
Spiel verloren. Die deutsche Poli-
tik verspielt seit Jahren das Land 
und unser Vertrauen. Und die we-
nigsten regen sich darüber auch 
nur annähernd so auf, wie jetzt 
über eine erfolglose WM. Und kei-
ner fordert einen Neuanfang in der 
Politik. Deutschland rangiert in-

ternational schon längst auf den 
hinteren Plätzen. Nicht nur im Fuß-
ball, sondern auch politisch und 
gesellschaftlich. Forderte man des-
wegen jemals den Rücktritt eines 
Bundeskanzlers? Wo sind diejeni-
gen, die jetzt lautstark die Spieler 
kritisieren und personelle Verän-
derungen fordern, wenn es um die 
weitaus gefährlicheren Akteure im 
Bundestag geht? Deren Flanken 
landen reihenweise im Aus, ihre 
Pässe auf den Rängen und ihre 
Schüsse nicht im Tor sondern auf 
der Tribüne. Sie verstolpern töl-
pelhaft die besten Vorlagen und 
schießen ein Eigentor nach dem 
anderen.

Deutschlands Aus bei der WM 
tut weh. Deutschlands Abstieg in 
der Weltpolitik aber ist eine na
tionale und gesellschaftliche 
Katastrophe. Dem Bundestrainer 
hat man die falsche Taktik, die ver-
kehrte Aufstellung, sein unkont-
rolliertes Auftreten und einiges 
mehr vorgeworfen. Aber eine ge-
scheiterte Nationalmannschaft ist 
in ein paar Wochen Schnee von 
gestern. Gescheiterte Regierun-
gen dagegen verfolgen uns seit 
mehr als 20 Jahren und die Auswir-
kungen sind verheerend.

Insofern ist die Fußballnational-
mannschaft (wenn man von einer 
Mannschaft reden kann) durch-

aus ein Spiegel unseres derzeitigen 
Zustands. Die deutschen Spitzen-
politiker glauben auch immer noch, 
sie wären wichtig auf der Welt und 
würden eine mächtige Rolle spie-
len. So denken Merz, Klingbeil und 
alle anderen, die unser Land ka-
puttregieren, weiterhin, sie könn-
ten im Konzert der „Großen“ mit-
spielen. Es wird höchste Zeit, klei-
nere Brötchen zu backen. Aller-
dings gibt es einen gravierenden 
Unterschied zwischen den Fuß-
ballprofis und der deutschen Poli-
tik. Wir wissen, dass die Spieler zwar 
diesmal als Mannschaft grandios 
versagten, dennoch sind es zum 
großen Teil sehr fähige Einzelspie-
ler: technisch teilweise brillant, kör-
perlich gut durchtrainiert. In der 
Politik fehlen diese Eigenschaften 
komplett. Man hat den Eindruck, 
es wären lauter Anfänger, ledig-
lich so gut bezahlt wie die Profis 
aus dem Fußball-Lager. Sie haben 
kein Spielverständnis, keinen Mann-
schaftsgeist, sie sind hölzern im 
Auftreten, treffen laufend falsche 
Entscheidungen und sind auch 
untrainierbar. Und sie haben einen 
Spielführer, der die leichtesten Bäl-
le verstolpert, ein Foul nach dem 
anderen begeht und dabei die Zu-
schauer laufend anpöbelt.

All dieses Rumgegurke akzep-
tieren die „Zuschauer“, die Fehlpäs-
se, die Niederlagen, das fehlende 
Gefühl, für das Land zu kämpfen 
und die vielen unqualifizierten Äu-
ßerungen. Würde die hiesige Pres-
se die Regierung jedoch derart in 
Grund und Boden kritisieren wie 
die Fußballer und so massiv einen 
Neuanfang fordern, könnte sich 
vielleicht etwas ändern. So aber 
stehen sie lieber Spalier und be-
klatschen die unterirdische Leis-
tung, die sie unserer National-
mannschaft jetzt übelnehmen.

Wie heißt es immer so schön: 
„Der Fisch stinkt vom Kopf her.“ 
Der DFB ist ein äußerst verästel-
tes Geschäftskonstrukt mit Un-
terfirmen, Gliederungen und so-
gar einer Kulturstiftung. Chef des 
Ganzen, zumindest nach außen 
hin, ein SPD-Politiker im Zusam-
menspiel mit einflussreichen Ma-
nagern. So wie die SPD in der Re-
gierung, so agiert der DFB in der 
Liga. Mit Geld kann man nicht um-

In welchem Land leben 
wir eigentlich? Oder: 
Sind jetzt alle bekloppt?
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gehen, es sei denn, mit dem an-
derer Leute. Das kann man aus 
dem Fenster werfen. Der Vertrag 
des Bundestrainers z. B. wurde er-
folgsunabhängig vor der WM bis 
2028 verlängert. Das heißt, er ist 
nicht selbst zurückgetreten, son-
dern pochte auf Vertragserfüllung 
oder eine adäquate Abfindung. 
Und diese Taktik ging zumindest 
finanziell auf. Das hat meines Er-
achtens auch etwas mit Charakter 
zu tun. Das Schmierentheater um 
den Torhüter vor der WM steht 
beispielhaft dafür. 

Und jetzt Herr Klopp, der das 
deutsche Fußballvolk wieder ver-
söhnen soll? Im Ernst? Der, der 
gegen Impfverweigerer wetterte 
und sie mit betrunkenen Auto-

fahrern verglich? Er wird als Trai-
ner hochgejubelt, seine menschli-
chen Qualitäten kann man durch-
aus hinterfragen. Viel Spaß kann 
man vor allem Joshua Kimmich 
wünschen, der ja einschlägige Er-
fahrung in Sachen Impfung mit 
Uli Hoeneß hat. Aber das passt ins 
DFB-System, denn die DFB-Funk
tionäre sind die gleichen „Luschen“ 
wie man sie in der Regierungsspit-
ze findet. Man übernimmt keine 
Verantwortung, drückt sich gerne 
weg und lässt es laufen. Geht es 
gut, sonnt man sich im Erfolg, geht 
es schief, sind sie ja nicht schuld. 
Keiner der DFB-Oberen tritt (ver-
mutlich) mit zurück (Stand 15. Juli). 

Und auch keiner der Verantwort-
lichen in der Regierung nimmt we-

gen Erfolgslosigkeit freiwillig seinen 
Hut. 

Wie schrieb Friedrich Merz nach 
dem Ausscheiden bei der WM: 
„Auch wenn das Ausscheiden 
schmerzt: Was für ein Spiel! Mit 
eurem Einsatz und Teamgeist bei 
dieser WM habt ihr unser Land be-
geistert. Wir sind stolz auf euch.“ 
Die Latte hängt angesichts der Leis-
tung unserer Politiker wahrlich nicht 
hoch. Gemessen an seiner eigenen 
Leistung ist für Merz eine blamab-
le Vorstellung der deutschen Mann-
schaft immer noch ein Erfolg. In wel-
chem Land leben wir eigentlich?� 

https://www.rundschau-online.de/sport/
dauerhafte-gefahr-fuer-uns-alle-juer-
gen-klopp-knoepft-sich-corona-impfver-
weigerer-vor-221567

UNZENSIERT-SONG 
abspielen

TEXT: 
HERBERT MAYER 
MUSIK: KI

Wo du 
auch
bist

Wir leben in einer verrückten Zeit, vielleicht eine der verrücktesten 
in unserem Leben. Seit Corona kommen die Menschen kaum mehr 
zum Durchatmen, zum Denken, zum Realisieren. Besonders schwer 
trifft viele die Spaltung in der Gesellschaft, in den Familien, im Freun-
deskreis. Und viele Beziehungen leiden bis heute darunter. Allein 
das bewältigen zu müssen ist grausam. Glück hatte, wem ein Part-
ner zur Seite stand. Umso wichtiger ist es, sich dessen auch immer 
wieder bewusst und dankbar dafür zu sein. Das Lied soll alle stär-
ken, zum Durchhalten, zum Kraft geben, zum gegenseitigen Halt.

Wo du auch bist, will ich auch sein,
wo du auch bist, da ist es gut.
Da hab ich keine großen Sorgen,
denn deine Nähe gibt mir Mut.

So oft bin ich am Überlegen,
wie schlimm wär es, allein zu sein?
Ich würde viel nicht überleben
und wär verlassen und so klein.

Ich müsst alleine jetzt mit ansehn,
was hier in diesem Land passiert,
und müsste mich alleine ärgern,
wer uns in dieser Zeit regiert.

So kann ich schimpfen und auch fluchen
und du hörst zu, wenn ich so klag,
und kannst mich leise korrigieren,
wenn ich was völlig Falsches sag.

Du kannst ganz oft mich schnell beruhigen,
schieß ich mal wieder übers Ziel,
bin ich vom Ärger ganz zerfressen,
will ich mal wieder viel zu viel.

Du weißt am besten, was mir gut tut
und hörst mir oft sehr lange zu,
und wenn sich alle überschlagen,
gibst du mir wieder meine Ruh.

Ich mach es dir nicht immer einfach
und manchmal reg ich dich auch auf,
doch bin ich ab und zu ganz unten,
dann ziehst du schnell mich wieder rauf.

Im Grunde sind wir uns ganz ähnlich
und manchmal müssen wir verzeihn,
doch niemand sonst kann ich vertrauen,
das wird in Ewigkeit so sein.

Zusammen sind wir stark geworden,
wir werden alles überstehn,
und keiner muss alleine kämpfen,
gemeinsam wird es besser gehn.

Wir beide wissen, dass man nur zusammen
gewinnt und manchmal auch verliert,
und jeder kennt auch die Gefühle,
wenn man das Glück gemeinsam spürt.

Drum wird man uns auch niemals trennen,
wir werden immer stärker sein.
Zusammen sind wir unbesiegbar
und keiner kämpft mehr ganz allein.

DES MONATSLICHTBLICK
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–DasLetzte

Zeig mir, dass Du  
in Deutschland bist, 
ohne mir zu sagen, 

dass Du in  
Deutschland bist.

Kein Fake! Die EU schützt ihre Mei-
nung und bestraft die anderer. Man 
denke an Jaques Baud und Doğru.
https://commission.europa.eu/protect-
what-matters-our-democracy_de

Wie können CDU/CSU und SPD 
noch über 5 % kommen?
Ü Rente mit 70
Ü Witwenrente weg
Ü Eltengeld kürzen
Ü Mitversicherung des Ehepartners  

  bei Krankenkasse weg
Ü Wohngeld kürzen
Ü Höhere Zuzahlungen für  

  Medikamente
Ü Hautkrebs-Screening weg
Ü Eigenheim bei Pflege weg

Das nennen sie Reform. 
Das ist Betrug am Volk!

Wozu sind die denn da?
Wegen der Hitze hab ich 
beim Verfassungsschutz

angerufen und wollte mich 
beschatten lassen.

Die haben einfach aufge-
legt. Sehr unprofessionell.

Deutschland ist das 
einzige Land, in dem die 

Menschen mehr gemolken 
werden als die Kühe.

https://commission.europa.eu/protect-what-matters-our-democracy_de
https://commission.europa.eu/protect-what-matters-our-democracy_de
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